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Diıe Erweckungspredigt des Jahr-
underts un ıhr eZu zur Moderne,

expliziert E der Arbeit der beiden
amerıkanıschen Evangelisten Charles

Finney un Dwight Moody'
DIe Moderne als Zeıirntalter der Revolution

DIie eıt VO  — 780 bis 845 wird oftmals als „Zeıtalter der Revolutionen“ bezeich-
net.“ Hierbel könnte an zuerst die polıtischen Ere1ignisse der re 789 und
1/92 Fö20. 83() und 848 In Frankreich SOWl1e den anderen europälischen Staaten
denken, evt! auch och den amerıkanıschen Unabhängigkeitskrieg (1775:4283),;
sodann dıe Industrielle Revolution, 1e, ausgehend VO  — England ach und ach
immer sgrößere Teile Europas erfasste, ebenso die USA und apan Als Revolutionen
können ferner dıe mMbruche bezeichnet werden, die sıch 1m technıschen, wI1ssen-
SCHa  IGCHEeN und gelstigen Bereich ıIn dieser eıt vollzogen en Allerdings stehen
diıese Ere1ign1isse und Abläufe In einem strukturellen Zusammenhang. War x1bt 65

nıcht dıe Revolution 1MmM Sinne elınes einheıtlichen, zeitgleich un In ähnlicher Pi-
mens1iıon ganz Europa erfassenden Vorganges dafür g1ibt 6> viele Phasenver-
schiebungen und Unterschiede In den einzelnen Revolutionsabläufen doch annn
ohl davon au  CNn werden, ass die revolutionären Veränderungen In Politik,
Wirtsechaft, Gesellschaft und Kultur sich eın und demselben Prozess zuordnen las-
SC  3 Lem Rechnung tragend ann sehr ohl auch VO „Zeıtalter der Revolution“
gesprochen werden.? I heser Epochenbegriff ist selbst zeitgenÖssisch ele SO gab
der Historiker un Politiker BARTHOLD GEORG NIEBUHR (1776-183 )4 selner 1mM Som-

Vortrag, gehalten auf der Hessischen Predigerkonferenz der Freien evangelıschen Gemeinden
11.1999 er Vortrag wurde für dıe Drucklegung überarbeıtet, erganzt un: miıt Fuilsnoten C-

hen. \DISE Beıtrag i1st HERRN RORF. UR. KARL-HERMANN BEECK selinem Geburtstag gew1ıdmet.
Auf selinen mentalitätsgeschichtlichen Ansatz der Geschichtsschreibung möchte ich ausdrücklich
verweIlsen, der auch meln eıgenes Forschungsinteresse gepragt hat
SO zuletzt MARTIN (GGRESCHAT, der das Kapıtel selner Christentumsgeschichte (Stuttgart
997), welches dıe Zeıt VO:  — 0ar a bearbeitet, als „Jahrhundert der Revolutionen“
überschreibt.
In diesem Sınne |LLOUIS BERGERON/ FRANCOIS BERGERON/REINHART KOSELLECK: { )as Zeitalter der europäl-
schen Revolution S78 Fischer Weltgeschichte, 26); Frankfurt/M 1969
NIEBUHR, der als Begründer der hıstoriıschen Quellenkritik und damıt der modernen Geschichts-
schreibung gilt, dozierte In seınen etzten Lebensjahren der Unıiversıität Bonn Ite Geschichte un:
Zeıtgeschichte. /u seliner Person siehe BARBARA WOLEF-DAHM: Niebuhr, Barthold eOTZ, ıIn BBKL AL
1993, Sp. S SA
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I6 829 gehaltenen Vorlesung der Bonner Universiıtät den bezeichnenden 1te
„Geschichte des Zeıtalters der Revolution“. In der Vorrede heilst D

„ICH habe bis jetzt gesprochen, als ob ich VO der (sıc! Französischen) EeVO-
lution allein reden wollte, und allerdings 1st S1e der Mittelpunct In der eıt
der etzten vlerz1g ahre; S1e x1bt dem (GGanzen die epische Einheit un: S1e neh-
Inen WIT auch7Ausgangspuncte. Dennoch habe ich absıichtlich diese NMOTF=
trage nıcht Geschichte der Revolution geNanntT; enn die Nachwehen dersel-
ben siınd nıcht mehr Revolution, und dıie Revolution selbst 1st wleder 11UT eın
Product der eıt und gehört In die Verbindung mıt allem übriıgen das kei-
NCSWCBS reine Folge der Revolution 1st. Es u1nls allerdings eın Wort für
die eıt 1mM allgemeinen und be] diesem angel mOögen WIT S1e das /Zeıtalter
der Revolution NeNNeN | In diesem Oomente sınd 65 gerade vlerz1ıg Jahre
se1lt die ege des Janustempels aufgeschlossen worden SInd und die groise
Welterschütterung begann. Es 1st besser In der Welt geworden als VOT vlerz1g
Jahren, obgleich der Zustand gefährlicher ist DiIe comprıiımıiırten ächte WUT-
den damals freigelassen; selbst das alte un: älteste, das sıch für unverändert
ausg1bt ist durch die grofße Epoche verändert worden oder In andere Verhält-
NIsSse gestellt.

Damıt sıeht NIEBUHR die französische Revolution nıcht isoliert. „Revolution“ wırd
vielmehr für ıh ZU Schlüsselbegriff eliner SaNzZCNH Epoche, deren S1ignum dıe Ver-
änderung der alten Welt 1st. Obgleich sıch die Welt verbessert habe, leg für ıh
darüber hinaus In selner eıt eiıne ungeheuerliche Brısanz, dıe C: als „gefährlich“ be-
zeichnet. Alles se1 1mM Begriff selinen bislang behaupteten Status verlieren. EsSs gäbekeine selbstverständliche Kontinuntät mehr, auch keine Werte, die nıcht In rage Dnstellt werden könnten.

Ahnlich charakterisiert seine eıt auch der französische Schriftsteller STENDHAL
(HEnrzı BEYLE; 3-1  ); WE In dem Teıl selnes bekannten SSay „Racıne
ei Shakespeare“ J. schreibt, ass In der Erinnerung des Hiıstorikers sıch keine
Epoche finden heße, welche einen sıch schneller vollziehenderen und umfassende-
FEn andel der Sıtten gebracht hätte als die Jahre zwıschen 780 und STEN-
DHAL kennzeichnet also die eıt se1it 780 WI1e NIEBUHR als eiıne Epoche radikaler
Umwälzungen menschlicher Lebens- un: Verhaltensgewohnheiten, als „Erfahrungelner neuartıgen Beschleunigung der Zeit“”, wobel A die Französische Revolution le-
diglich als ana eiınes Umwälzungsprozesses sıeht, der für ıhn sehr viel grundlegen-der 1st und sıch In Mentalıitätsumbrüchen zeıgt.

NIEBUHR, Geschichte des Zeıitalters der Revolution. Vorlesungen der Universität Oonn 1mM
Sommer 829 gehalten, Bde, hg. NIEBUHR, Hamburg 1845, 41-47)
„De memoIire d’historien, Jamaıs peuple na eDrOUVEe, ans SCS INO°PTS et ans N plaisirs, de change-ment plus rapıde et plus total YJUC celu1 de 780 1823.“ (Evre compl., ed. MARTINEAU, Parıs
1928,



Iıie Erweckungspredigt des Jahrhunderts

Iieses revolutionäre Zeitalter wiırd 1n der Wissenschaft äufıig als „Einbruc der
Moderne“ bezeichnet. Man ll mıt dieser Bezeichnung ezug nehmen auf jene Alcı
zeleration, Ubiguität un Ambivalenz des gesamtgesellschaftliıchen Wandels, der se1t
der Wende VoO 18 Zr 19 Jahrhundert die Lebensverhältnisse der bezeichneten
„modernen lt(( pragte und freilich modihiziert und In verschieden Entwicklungs-
phasen siıch vollziehend heute och andauert. Dieser Wandel annn innerhalb der
Universalgeschichte In selner fundamentalen Auswirkung auf das menschliche bes
ben als einz1ıgartıg angesehen werden, ass CT lediglich In der genannten Neo-
lıthischen Revolutıion och eıne hıstorische Parallele findet Im Gegensatz ıhr voll-
ZUO$ eT sich jedoch nıcht wI1e diese In einem Zeitraum VO  = Jahrtausenden, sondern
innerhalb 1L1UT wenı1ger Generationen, zuerst ıIn England, annn sukzessive In den
verschiedenen europälsch-atlantischen Räumen einschliefßlich Japans). Abgesehen
VOIN den verschiedenen semantischen Bedeutungen, die dem Begrıff ‚modern ”
heutigen Sprachgebrauch beigelegt werden und dem Bedeutungswandel, den Cr m
Laufe der Geschichte durchgemacht hat, bezieht sıch das Substantiv „Moderne“ auf
eiıne totale, nıcht partielle Umwälzung des gesamtgesellschaftlichen Modus eiınes be-
stimmten hıstorischen Zeıtraums, der allerdings 1ın der Gegenwart och fortdauert.

ıne kurze Vergegenwärtigung der Merkmale der Moderne INa den gewaltigen
Sprung verdeutlichen, der sıch In der Ablösung der tradıitionellen Gesellschaft voll-

hat, ökonomisch VO grar- Z Industriestaat, polıitisch VO hierarchisch-
ständischen Z demokratischen Partelenstaat. Als Stichworte selen 1Ur geNaNNT:
Industrialisierung, Urbanisierung, demographische Revolution, soz1lale Mobilıtät,
Pluralisierung, Bürokratisierung us  z Es 1st verständlıich, ass eın olcher Prozess
Auswirkungen auf die Mentalıtät sehabt haben 111USs$S und eben auch dıe relıg1öse
FEinstellung radıkal veränderte. Der ensch ıIn der einbrechenden Moderne WAarTr auf
der HC ach einer Plausıbilıtätsstruktur, einem Verstehensschlüssel, mıt
deren Hılfe CI die Erfahrungen integrieren konnte. DiIie rage ach “Sinn

einem hermeneutischen Schlüssel für die sıch verändernde Welt, ist als seine
Hauptfrage anzusehen. Damıt hängt die rage ach bleibenden Werten, dem Ua
wandelbaren 1mM andelbaren, E  ININECN, eben auch dıie relig1öse rage Sıcherlich
gäbe 6S eın breites Spektrum VO  . JE unterschiedlichen enk- und Verhaltensweisen
In der Begegnung mıt der Moderne beobachten Es gab ohl die verschledensten
retardıerenden und beschleunigenden Dıispositionen, dıe iıhr gegenüber bewusst
oder unbewusst vorhanden Was für den elinen notwendiger Fortschritt WAäl;,
konnte eın anderer als Inferno deuten, als Fort-Schrıi 1mM negatıven Sinne, fort
VOoO  — der Ordnung 1Ns MOS /u beachten ware dabel die unterschiedliche Rezeption
VOIN TIradıtion un: derjenigen räfte, die diese rapıde In rage stellen begannen.
iıne Neuorientierung WarLr nöt1g, die jedoch ın er ege nıcht ohne Anknüpfung

tradıerte Ma{fsstäbe un Ordnungen geschehen konnte. DIie Aufgabe bestand da-
r1n, es un Neues mıteinander verbinden, TIradıtion un: Progression VeI-

mıiıtteln; 6S fand nıcht 1Ur eıne Neuorientierung In Hınsıcht auf alles OÖch-
niıcht-Dagewesene sondern ebenso auf die TIradıtion. Radikale Ablehnungen
der Moderne führten 1Ur wen1g Z Ziel un: wıirken 1mM Nachhinein L1UT och l1ä-
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cherlich WI1IeEe das Votum der Kölnıschen Zeıtung VO RR 819 SA Einführung einer
Gas-Straßenbeleuchtung:

„Di1e Einführung der Gas-Straisenbeleuchtung ist aus theologischen Gründen ab-
zulehnen, weil S1e als Eingriff In die Ordnung (Gottes erscheint. ach dieser 1st die
a ZUrTr Finsternis eingesetzt, dıe L1UT gewlssen Zeıiten VO Mondlicht er-
brochen wird. Dagegen dürfen WITFr uUu11ls nıcht auflehnen, den eltplan nıcht hof-
meıstern, die aCcC nıcht zA1 Tage verkehren wollen.“

DIe Motive der Erweckungsbewegung und Inr
Moderner BeZug’

DIie Erweckungsbewegung 1st als eine relig1öse, SCHAUCI protestantische Antwort auf
die Herausforderungen der Moderne ZUu verstehen.® S1e wurzelt auf dem tradıt10-
nellen Boden VO  . Pıetismus und Purıtaniısmus. hre 1mM Folgenden 1ır ski771erten
Motive mOgen ihren modernen ezug ebenso verdeutlichen WI1e die Darstellung VOoO  —

Leben und iırken zweler ihrer wichtigsten amerıkanischen Repräsentanten.”
Als erstes Motiıv der Erweckungsbewegung springt dıe Prophetie 1Ns Auge DIie

Zeıtereignisse wurden miıt osröfßter Aufmerksamkeit verfolgt. Besonders die Franzö-
sısche Revolution un: iıhre Folgen hatten das tradıtionelle christliche Geschichtsbild
erschüttert. Man vertrat dıe Ansıcht, Aass In Frankreich der nglaube gesiegt habe
DiIie Verherrlichung des menschlichen Gelstes se1 die Stelle der Gottesanbetung

Vorwürftfe SCHCH den Zeıtgeist SInd nationalübergreifend. Charakteristisch
für die Erweckungsbewegung 1st ; CS S1€e die eıt nıcht einfach blehnt und
Mauern aufrichtet, sondern S$1€e mıt dem Evangelium In einem Zusammenhang be-
greift. Di1e elt 1st für S$1e Endzeit, aber keıin Anlass für elne Untergangsstimmung,
sondern Aufbruchszeit, „Auferstehungszeit“‘®, eben Heiılszeit. Man sah In diesen
Ereignissen und Veränderungen elıne CHE Epoche in der Geschichte (sJottes mıt
der Menschheit anbrechen. Der holländische Erweckungsprediger ISAAK (LOSTA
(1798-1860) verglich die Ausweglosigkeit der Lage des gegenwärtigen Gottesvolkes
mıt der sraels In Agypten. Dıi1e eıt se1 ZWAar bedrückend, aber CS komme Ja elne

Vgl insbesondere hiıerzu uch ULRICH (GGJÄBLER: Auferstehungszeit. Erweckungsprediger des Jahr-
hunderts. Sechs Porträts, München 1991
Freilich gab CS auch frömmigkeitsgeschichtliche Parallelen 1mM katholischen Bereich. Teilweise
diese VO'  z} der Protestantischen Erweckungsbewegung beeinflusst. Sıehe AÄLOYS HENÖRFER. Der
rechte Weg, In ULRICH GÄBLER, Auferstehungszeit, 195 25 er Antıklerikalismus innerhalb des
Katholizısmus Begınn des Jahrhunderts SOWIE dıe katholische Vereinsbewegung zeıgen,
Aass dıe protestantische Erweckungsbewegung nıcht isolhert VOIN der gesamtrelıgı1ösen Entwicklung
gesehen werden darf. Vgl auch BERNARD PLONGERON: DI1ie Moderne eın unabgeschlossener Prozess,
1: ers. (Hg.), Aufklärung, Revolution, Restauratıon (1750-1830), 1997, dt Freiburg Br. 2000 Die
Geschichte des Chrıstentums, I0
Sıehe hlıerzu be] (JÄBLER 11€ und 36ff.

10 Wıe auch der Tıtel des Buches VO  ; (JÄBLER ausdrückt.



Die Erweckungspredigt des Jahrhunderts

neue.!‘ Es herrscht Krisenstimmung, aber keine ziellose Panık Man siıecht sich amn

Vorabend eıner Reformation. Spekulationen ber biblische Beziehungen sind
der Tagesordnung. DIie Ereignisse der Französischen Revolution glaubte INa  —

deutlich ıIn der Offenbarung un bei Danıiel beschrieben. elıtere einschneidende
Ere1ign1sse, dıie apokalyptisch interpretiert wurden, 1816/1817 die große
Hungersnot und 816 der Ausbruch des Krıeges zwıischen der Türkel un Russland.
DIies es den Erweckten, und nicht 11UT ihnen, „Zeichen der Zeıit”, eın be-
1ebtes Schlagwort der Epoche, das ach Matthäus 16 eın eleg der vorherrschen-
den Endzeıtstimmung 1st DiIie Bibel bestätigte ıhnen den Untergang der alten Welt
wI1Ie das Herannahen eines Zeitalters. Idıies wiederum WAar iıhnen BeweIls auch
für die Autorı1tät der Bibel, der Zuverlässigkeıit der Schrift überhaupt. ınwänden
der kritischen Exegese konnte Ian entgegenhalten, Aass doch die Zeıtereignisse dıie
wortwörtliche Genauigkeit der Schrift belege.

Miıt diesem prophetischen Motiıv verbindet sich 1U dıe Vorstellung des Tausend-
Jährıgen Reiches Aus der Zeitbeobachtung bzw. Zeiterfahrung die Erweckten
den chluss der ähe des Reiches (zOtftes: wel Grundtypen lassen sıch untersche1-
en,; der Premuillenarısmus und der Postmullenarısmus. I )as premillenaristische SYyS-
te  3 besagt, ass die Wiederkunft Christı och VOT Eintritt des Tausendjährigen Re1-
ches sel Der Zustand der Welt sEe1 aussıiıchtslos verderbt, ass alleın
das Kkommen des Herrn Besserung bringen könne. Von menschlichen Aktıvıtäten
se1 nıcht mehr 1e| Man könne HUT och die wahren Bekenner Christı
ammeln un dem Herrn entgegenführen. Z diesem Iypus gehörten die wurttem-

bergischen Separatısten ebenso WI1Ie die englischen Darbysten oder amerıkanıschen
Adventisten. DIie postmillenarische Posıtion ıngegen, und diese War In der TWEe-
ckungsbewegung zuerst die dominierende, hält dagegen, S erst ach Ablauf des
Tausendjährigen Reiches Christus wiederkommen werde. Ad1s diesem Grund rich-
ten die Anhänger dieser eschatologischen Konzeption ihr Augenmerk auf das Bau-

des Reiches Gottes. DIiese Konzeption WAarTr w1e bereıts 1m Pıetismus des I8 ahr-
hunderts auch die soziokulturelle Erwartung des Gro(ßteils der Erweckungsbewe-
SUN$s des 19 Jahrhunderts. “ DIe gegenwärtige trıste Lage In Kirche un Gesellschaft,

War dıie Meınung, blete geradezu die Herausforderung für den unermüdlichen
Einsatz 1mM DIienste des Reiches (Gottes. Aus diesem Gedanken gingen Konzepte der
Evangelisation und Diakonie hervor. DiI1ie Basler Christentumsgesellschaft sammelte
In ihrem Korrespondenzblatt mıt dem bezeichnenden Tıitel „Nachrichten aus dem
Reiche Gottes” Berichte ber Erweckungen und Bekehrungen ebenso WI1e Miıtteilun-
gCN ber christliche Liebeswerke und ber die 1SS10N. Erklärtes Zie] War die Be-
kämpfung des Unglaubens. Sowohl 1Ss1ıonN als auch Evangelisatıon un Diakonie
gingen AUus dem eschatologischen Bewusstseıin der Erweckten hervor. Be1 der Vor-
bereitung der Gründung der Evangelischen hanz In den vierzıger Jahren des

H4 ISAAK (JOSTA: Bezwaren den Geest der Eeuw, Amsterdam 823
F Siehe auch ARTMUT LEHMANN: Horıiızonte pietistischer Lebenswelten, In ders., Protestantische Welt-

sıchten. Transformationen se1t dem Jahrhundert, Göttingen L19958, E
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Jahrhunderts dachte I11ad  - och dıie Erfüllung der Doppelaufgabe VO  - ( hrIis-
tlanısıerung der He1den In Übersee und Bekehrung der entkirchlichten Massen 1m
Abendland er postmillenarısche Flügel der Erweckungsbewegung sah sıch einem
In der Geschichte des christlichen Chilliasmus häufig auftretenden DılemmaE
ber Einerseılits wurde das Hereinbrechen des Reiches Gottes als zukünftige un al-
ein1ıge lat (GJottes verkündet, andererseits aber rief an die Menschen Z aktıven
Bauen eben dieses Reiches (Gottes auf. Man fand Aaus diesem Dılemma heraus, indem
Ian sowohl Zeichen des Bösen als auch Sıgnale des aubens feststellte. )as (SOf-
tesreich wachse ZWAaTr 1MmM Verborgenen, aber für selne Eingeweihten selen selne Ze1-
chen nıcht übersehen. Z7u diesen Zeichen zählte INan etwa die internationaleE
derschaft, die Gebetsversammlungen, Bekehrungen un Miss1ionserfolge. A Begınn
des 19 Jahrhunderts rechnete INa  —- durchaus damıt, ass sıch die He1idenwelt
bekehren werde. Als besonderer Gradmesser wurde die Judenmission angesehen.‘”
Ausgehend VON Römer 14 75 ahm INan a dass Zzuerst eın est jJüdıschen Volkes
bekehrt se1n mMUuSsSse, bevor die Ungläubigen Chrıstus fänden. Einzelne Chrısten
jüdischer Herkunft w1e der oben erwähnte ISAAK CIOSTA gehörten den besagten
„Zeichen der eıt  c DIe Erweckten In der postmillenarischen Tradition hatten e1-
NCN unıversalıstischen Horizont und erwarteten, ass HTE die Evangelisierung der
Welt un: durch dıie „Bekehrung” der en die Tausendjährige Friedenszeit anbre-
chen werde und damıiıt eın weltweites Gottesreich.

Entsprechen der Zeichen (Gottes In der Geschichte War C5 für dıie Erweckten
ebenso wiıchtig, dass GOoff In das persönliche en des Einzelnen eingriff. Dieses
zweıte, indıyıdualıstische Maotiıv zeıgt sıch deutlich In der Beschreibung VO  e} Gottes-
erfahrungen. Es 1st dıie Rede VOIN Wiedergeburt, Erweckung, gnädiger Führung, Er-
leuchtung. Begrıffe, die auch 1m Wortschatz der Aufklärung inden sSınd un: elne
mentale 'erwandtschaft dieser beiden ewegungen anzeıgen. wWwEel Charakteristika
SInd für den Erfahrungsbegriff der Erweckten konstitutiv, die auf den ersten Blick
ohl gegensätzlich erscheinen, jedoch In ihrer soz1alen Funktion unbedingt usa  —

mengehören. Das elne Charakteristikum 1st dies, dass jede relig1öse Erfahrung e1-
SCHC Erfahrung se1ın hat Der Glaube, das Postulat der Erweckten, [11USS$5 PCI-
sönlıch ANSCHOININECNHN, internalisiert sSe1IN. S1e gehört unabdiıngbar Z christlichen
Glauben. Glaube el persönliche Entscheidung und ist damıit Freiheit VO TeMAd-
bestimmung, eın 1IC aufgehobener Selbstbestimmung In dem Doppelsinn des
Wortes ;auifgehoben‘. Das zweıte Charakteristikum des Erfahrungsbegriffs der Er-
weckungsbewegung 1st se1ln ausgesprochen sozlaler Akzent Di1e Erfahrung des eIN-

13 /ur Bedeutung der Judenmission sıiehe besonders 'AUL _ERHARD ÄRING: Christliche Judenmission.
hre Geschichte und ihre Problematik, dargestellt un untersucht Beispiel des evangelischenRheinlandes, Neukirchen 1980; ers.‘ Christen un: Juden heute un!: dıe „Judenmission“?
Geschichte un: Theologie protestantıscher Judenmission In Deutschland, dargestellt nd untersucht

Beispiel des Protestantismus 1mM mıttleren Deutschland, Frankfurt/M 1987 SOWI1e das Kapıtel„Dıie Judenmission als Indıkator für den Wandel und dıe Zwiıespältigkeit des protestantischen Juden-
bıldes”, 1: WOLFGANG HEINRICHS: Das Judenbild 1mM Protestantismus des Deutschen Kaıserreichs,
öln 2000, 484-594
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zelnen Glaubenden steht nämlich nıcht isoliert 1m Raum, sondern verknüpft sıch
miıt den Erfahrungen der Gleichgesinnten, der „Glaubensgenossen ” oder aubens-
geschwister. S1e 1st entfernt davon, einsame Spekulation se1n, sondern ıst dyna-
mische Kommunikatıon und Interaktion, die in einen edanken-, Erlebnis- un:!
Verhaltenskonsens mündet. Damıt wird Gotteserfahrung gleichzeitig Z Selbst-
erfahrung un Sozlalerfahrung. S1e ist Ausdruck indıividueller Frömmigkeıt und
gleichzeitig so7z1ale Brücke. Die Sozletät und se1t dem 19 Jahrhundert der moderne
Verein Ist die sozlale Entsprechung dieser Religjosität. DIie anrneı der Bibel be-
stätigt sich ın der eigenen Erfahrung, iın der Frömmigkeitsbiographie des einzelnen
Christen als Konsequenz bzw. Nachfolge. Tagebücher werden geschrieben als Proto-
koll geistlicher Lebensführung, sıch un der Nachwelt Sahnz 1m modernen Sınne
Rechenschaft geben.

Darum trıtt den beiden erstgenannten als drıttes das soz1atıve Motiv. Dieses
Motıv der Erweckungsbewegung ist dıie konsequente Entsprechung des individualis-
tischen. Es steht wWwI1e die anderen Motive 1mM hıstorischen Kontext des Einbruchs der
Moderne Denn eın bedeutender Umwiälzungsprozess, als welcher der Einbruch
der Moderne sozlalgeschichtlich In Erscheinung trıtt, konnte nıcht ohne Einfluss
auf die sO7z1ale Organisierung SCWESCH se1n. In der lat sich auch e1ıne Orga-
nısatorıische Entsprechung, die VO  — der Gesellschaft 1MmM Zuge ihres Wandels VO  ; e1-
A139% agrarısch-handwerklichen eliner bürgerlich-industriellen entwickelt worden
ist der Vereın. er Vereın War dıe bürgerliche Organisationsform SchHhiecCc  i Man
wurde nıcht hineingeboren, Ianl wählte sıch selinen Vereılin. Es WAar In der ege eın
statusneutraler Zusammenschluss VO  — Einzelpersonen. Man besafß als Vereinsmıit-
olie Stimme und Funktion. Di1ie Mitglieder gaben siıch ach demokratischen Re-
geln un: egalıtärem Priınzıp eine Satzung, hielten Sıtzungen ab, wählten einen Vor-
stand, verhandelten ber die eigenen Angelegenheıiten selbst Das hatte 65 bis dahin

nıcht gegeben, 1ın den Zünften un anderswo, VOT allem aber nıcht als allgemeıines
gesellschaftliches Organisationsmodell, auf das sich sukzess1ive alle einließen.

Für die Kıirche tellte sıch analog AT Gesellscha gleichfalls dıie rage ach elıner
strukturellen Erneuerung. Und WarTr tellte sıch ihr die rage auf Zzwel miıteinander
korrespondierenden Ebenen, auf der theologischen un auf der sOzlalorganısator1-
schen. IDG Moderne hatte sowohl die Gesellschaft pluralisiert als auch die FEinheit
der Lebensverhältnisse zerbrochen. ehobene Schichten fingen bereits Ende des 18
Jahrhunderts sıch In Lesezirkeln, Gebildeten-Salons, Gesellschaften un Fre1-
maurerlogen treffen. In diesen Zirkeln aus aufgeklärtem del un gehobenem
Bildungsbürgertum wurde urchweg VOIN der Notwendigkeıit einer Durchbruchser-
fahrung dUuS  CNn Ihese Erfahrung wiıird 1m Zuge der Moderne konsequenter-
wWelse als „Erweckung” (reveıl, revıval, awakening) bezeichnet. Dieser Begrıff wird

der Wende ZU 19 Jahrhundert einem Schlagwort der Zeıt, nıcht L1UT der
lıg1ösen Erweckungsbewegung, dıie dem älteren Piıetismus eıne moderne Dynamik
verlieh und ihn damıt In die CHE eıt transponı1erte, sondern auch ın der säkularen
„Aufklärung”. on die Sinnverwandtschaft der Begriffe „Aufklärung” und „Erwe-
ckung” belegt ihren hıstorischen Konnex. Es kann darum nıcht verwundern, ass
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auch Protagonisten der Erweckungsbewegung WI1eEe [ HOMAS (CLHALMERS, CESAR MALAN
(  7-1  : AMI OST (1770-1874), ISAAK OSTA, (HARTLBS FINNEY, HANS RNST
FREIHERR VON OTTWITZ (1775-1843) wen1gstens zeıtwelse Mitglieder VO  m Freimau-
rerlogen WAarTell, WI1e zeıtlebens Ja auch ATTHIAS (‚LAUDIUS (1740-1815) und viele
andere. DIie für die Erweckungsbewegung wichtige Genfer Bıbelgesellschaft WUT-

de finanzıell VO  — der Loge unterstutzt Auch WarTr 65 eın Zufalk ass die Londoner
Gründungsversammlung der Evangelischen Allıanz 19 August bıs September
846 ıIn den Räumen einer Freimaurerloge durchgeführt wurde un die Evangeli-
sche hanz sıch w1e selbstverständlich ach Logenprinzıplen organısıerte. Ich sehe
1es übriıgens nıcht als oder TDSUnNde der Erweckungsbewegung d. VOT der
I1a ngs en müsste, dass S1e einem heute och nhaften würde. Es ist ohl
auch unnöt1g, sıch davon distanzıeren. Es Nal denn, Ian 111 sıch dagegen aufleh-
NCI, Aass dıe relig1öse Erneuerung In dieser eıt mıt elner gesamtgesellschaftliıchen
Emanzıiıpationsbewegung einherging un: die Erweckungsbewegung ın den histor1-
schen Kontext der Moderne sehört. Hierfür sprechen aber alle der 1er angesproche-
NCN Charakteristika. Das soOz1atıve Motiıv der Erweckungsbewegung ze1ıgt, WI1e Kıirche
ach sozlalen Odellen sucht Gerade die Vereinsbewegung steht 1m /usam-
menhang mıt der kirchlichen Neuerungsbewegung. Ihr Kennzeichen ist die Freiwil-
lıgkeit des Zusammenschlusses VO  = Individuen Aber auch Methoden auf dem mM1S-
sionarıschen und evangelıistischen Feld haben ihre modernen Impulse. Kırche geht
er gleichsam AdUus sıch heraus, seht auf die Straße, In die Häuser, entdeckt eıne
er sSıch stehende Öffentlichkeit, die erreicht werden soll Hıeraus olg eine struktu-
re Umorientierung der Predigt, welche I1la  — als evangelıstisches Maotiıv neben den
bısher genannten nführen annn

Amerikanısche Repräsentanten der ErweCkungs-
predigt und Ihr EeZUg ZUr Moderne

37 CHARLES FINNEY (1792-1875): Die rationale Überführung
des Menschen

Der historische EZUQ
( HARLES (JRANDISON FINNEY gehört den ;ohl umstrıttensten Persönlichkeiten der
Erweckungsbewegung und gleichzeitig deren bedeutendsten Protagonisten. Er

ıIn der besagten eıt des mbruchs, der besonders In den Vereinigten Staaten
auisergewöhnliıch rasant verlief.

Nachdem durch den zweıten englisch-amerikanischen Krıeg VON 812 un dem
Friedensvertrag VO  > Gent 814 die Unabhängigkeit des Landes gesichert WAal, War
der Weg fre1 für einen wırtschaftlichen, gesellschaftlichen und politischen Auf-
schwung der USA, der seinesgleichen suchte. Allerdings dieser Aufbruch zelt-
gleich mıt dem ersten Modernisierungsschub In Europa e1n, WenNnn auch och dyna-
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mischer und radikaler. ach der Wiırtschaftskrise VO  — 18 19 begann elıne ase nahe-
grenzenlosen Wachstums. Dies hing mıt der Verbesserung der Verkehrswege
AI dem Ausbau der Wasserstrafßen bzw. der Kanäle, der Einführung der
Dampfschifffahrt, selt den 330er Jahren dann der FEisenbahnen. Es setfzte die grofße
Kolonisierungswelle Richtung Westen e1n, SUOZUSaSCH elne zwelıte Entdeckung un
Eroberung des Kontinents. Es ist die Zeıt,; In der WAIT HITMAN (1819-1892) grofß
wurde un In seliner zugleich materialistischen und mystisch-pantheistischen
dernen Lyrık dem amerıkanıischen Pıoniergeist selnen USAruC gab. Aus dem dicht
bevölkerten Landstrich Atlantik, etwa aus Massachusetts oder AUS Connecticut,

zwischen 790 un 820 1010 000 Menschen Richtung Westen. Keıine rage,
dass In dieser ase auch eın Umbruch 1MmM relig1ösen Bereich notwendig WAäl.

„Kirche“ 1m Sinne elıner Landes- oder Staatskirche gab s In den USA nıcht, Was

nıcht unbedingt er dass I1a gleich überall rel1g1Ööse Toleranz bte uch In den
Vereinigten Staaten wurden Frauen als Hexen verbrannt un andere Konfessionen
konnten sıch lediglich dadurch behaupten, ass I1la  — sıch 1ın diesem weılten Land aus

dem Weg gehen konnte. DIie Verfassung freilich bestimmte eiıne Irennung VOIN Kır-
che un Staat Dominierend WAarlr der Calviniısmus mıt selner purıtanischen Tradıti-

Mefthodisten un: Baptısten begannen erst 1mM aufTte des 19 Jahrhunderts be-
merkenswerten relig1ösen Faktoren miıt gesellschaftlicher un: politischer Relevanz

werden. Allerdings legten dıie amerıkanıschen Calvinisten generell Wert auf eiıne
e1ignung des Glaubens durch Bekehrung und Wiedergeburt. Unter ihnen hatten
sıch 7zwel Richtungen entwickelt, die Presbyterianer und die Kongregationalısten. Be1-
de Gruppen hatten sıch auf der Basıs der Westminster Confession 8S0O1 el-
HCT Union zusammengeschlossen. Wesentlicher noch für ema sınd TEeEUIC
die beiden Riıchtungen, die sıch auch schon während des Jahrhunderts, ZWaTr VOT

dem industriellen „take Off-. gleichwohl ıIn eliner ase, ın der sıch die amerıkanische
Gesellschaft ın eliner Beschleunigungsphase auf denselben Z befand, vehement be-
kämpft hatten und 1m 19 Jahrhundert ihren Streıit welter fortführten

er strenge Calvınismus, repräsentiert durch ONATHAN EDWARDS (1703=1758);
In England durch (3EORGE WHITEFIELD (1217:1770) und (2) A INe€ Old Calvinısts“

G Di1e nhänger der re EDWARDS akzentulerten die freıe na (Gottes. DiIie
göttliche Souveränıtät, führte INa  = 1NS Feld, lasse keine Mitwirkung des Menschen
beim Bekehrungsprozess Der Heıilige (ze1ist wırke alles, allerdings ITE das VCI-

kündigte Wort In der Predigt, das dıe Menschen er  re, Umkehr un 1eder-
geburt bringe. ber das Wıe der Umkehr könne der Mensch DE taunen Umkehr
se1 eıilıges Geschehen, nıcht begreıifen, AS; Was den Menschen DaSSIV erschauern
1e Man wird siıch VO  a Anfang hüten MmMUuUSssen, den Calviniısmus FEDWARDS als
unmodern klassıfzieren. Wırd doch auch 1er eın Element akzentulert, Wäas der
Moderne eıgen Ist, nämlich die In der Spirıtualität aufgehobene Emotionalıtät.

(2) Eın anderer Akzent der Moderne dagegen ist In der Rıchtung der AOld Calvı-
nısts“ erkennbar, nämlich der der Rationalıtät. Freilich seht auch diese ewegung
VO  e der absoluten Souveränıtät (Gottes 4al  ® och habe der ensch eben die Auffas-
sungsgabe, göttliches ırken erkennen un: sich dem fügen oder verwel-
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SCIN. f achten sEe1 deshalb auch auf dıe Durchführung der Bekehrung, eben auf die
Aus diesem Ansatz entwickelte sıch Begınn des 19 Jahrhunderts ın den

USA dıe 10124 „New Heaven eology”. Ihr namhaftester Vertreter War NATHANIAL
WILLIAM TAYLOR, eın Professor AaUus Yale In England wurde diese Richtung VO  — JOHN
WESLEY (1703:1791) vertreten 1L AYLORS Augenmerk galt der ErweckungspraxIis, der
gee1ıgneten Methode der Glaubensvermittlung. DIe menschliche Vernunft sEe1 ohl
imstande, ber dıie Zweckmäßsigkeit evangelıstischer Miıttel ZUuU urteilen. SO lehrte 8

Evangelistik als begreifendes Unterrichtsfach Da die nhalte des auDens VO  —

der Bibel her eindeutig vorgegeben selen, ebenso die eıgnung des auDbDens elıne
zwingende ex1ıstenzıelle Notwendigkeıit, komme CS VOT allem darauf d das Wıle
erlernen. In selner Abwehr den aufgeklärten Rationalısmus verlangte (1 elne
aktıve Hiınwendung des Menschen Gott, elne subjektiv treffende Entscheidung
SUZUSaSCI, dem Unglauben abzusagen und sıch ekenren. Diese Entscheidung
treffe der ensch quası SOUVeran. €1 SINg GT VO  e} der anthropologischen Prämıis-

dUs, ass Cr nıcht notwen1g für den Menschen se1 sündigen. Der ensch sÜünd1-
SC ZWAäl, aber 1es d Uus freien tücken. Miıt dieser ese steht freilich ERASMUS ahe
un ’UTHER: Der ensch hat ach TAYLOR dıe Wahl zwıschen Gut un OSse
Miıt dieser Ansıcht versteht C3Sy moderne Ratıionalıtät und Glauben SamnlimneNzZUu-
bınden Nur der ensch sıch wirklich entscheiden kann, hat Bekehrung für
ıhn einen Siınn. Damıt kommt für iıh zwangsläufig der Prädestination elıne begrenz-

Bedeutung S1e se1 be] der Bekehrungspraxis eine vernachlässigende :Khe6*
rıe Wenn (Gott doch alles vorherbestimmt habe, dann sEe1 der ensch 11UT bedingt
für se1n Seelenheil verantwortlich. Da der ensch aber In der Lage sel, vernünftig
auf die ıhm VON (sOtf vorgelegten Fakten bzw. auf seline ex1istentielle Lebensfrage

sSEe1 die Hauptfrage der Theologie die ach der Methode der Verkündiıi-
SUuN$s. Heıfst CS nıcht In der Schrift S 1st dır esagt, ensch, Was gut 1st un:! Was
der Herr VO  > dir ordert (Micha 6, 8)? Warum nıcht einfach die logischen Kon-
SCYUUCHZECN daraus ziehen? Damıt wırd die Schrift allerdings elıner Art Lebensplan,
den der Mensch verstehen und mMzusetizen habe Di1e Dıstanz Z Theologie der
europäischen Reformation des 16 Jahrhunderts und der ezug ZANT modernen Welt-
sıcht bzw. ZUU Empirısmus der englisch-schottischen Philosophie wırd In diesem
un ohl augenfälligsten. Maisgebend 1st 1er die V} katholischen Philoso-
phen [ HOMAS REID (1710-1796) DAVID HUME (1711:1776) 11S Feld geführte
Philosophie des „COIMNINON sense ” *, nach der der „gesunde Menschenverstand“
mıittelbar und intulntıv die Wiırklichkeit erkennen könne. Auch das Erbe des 5S0s Agı
m1in1anısmus spiegelt sıch In dieser Auffassung wılder.

DIie „New Heaven Theologie“ War 1mM ()sten des Landes konzipiert worden,
das puritanische Erbe den Herausforderungen der Zeıt, insbesondere der
Westexpansıon ANZUPaASSCH. S1e WAar geboren 1m Kontext der Mentalıtät ihrer eıt
Dıi1es wird nıcht zuletzt dadurch belegt, dass dıe „New Heaven Theologie” nıcht der

I HOMAS REID: Inquiry Into the human mınd the princıple of COINIMMON 1764), ın The works
of R: ed. by SIR WILLIAM HM AMILTON, vol., Aufl., Edinburgh 895
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einz1ge Versuch eiıner relig1ösen Reformation WAT. 830 veröffentlichte JOSEPH SMITH
(  5-1  ) selne Entzıfferung des Buches Mormon. Zeitgleich verstärkte sıch be1
ILLIAM MILLER 1782- 849) die Überzeugung VO  — der aldıgen Wiederkunft Chris-
1 Aass vorübergehend den Advent des Herrn auf das Jahr 843 da-
tieren können glaubte. Aus dieser apokalyptischen ewegung heraus entstand
der Adventismus, der sich bekanntlich se1it den 720er Jahren mıt der Gesun:  e1Its-
reformbewegung verband Der presbyterianische Pfarrer SYIVESTER (JRAHAM nach
ihm wurde das bekannte Weizenschrot-Vollkornbro benannt) zählte ebenso ST ad-
ventistischen ewegung WI1e der spatere WILLIAM FP1L10G (er gab den erühmten
ornflakes selnen amen) Dıiese Namen belegen, w1e elne weltkritische, metaphy-
sische Weltsicht In jener Aufbruchsphase der Moderne mıt Naturforschung verbun-
den se1n konnte.

er Ansatz der „New Heaven Theologie” wird VO  e dem Erweckungsprediger RO-
BERLI HALDANEF (1764-1842) aufgegriffen un: In den schweıizerischen Reveıl einge-
hrt und gelangt VO  — ort ber AÄADOLPHE MONOD (1802-1856) ach Lyon uch
deutsche Freikirchengründer beziehen wichtiges Gedankengut dus der „New Hea-
VenNn Theologie”, ohne jedoch diese vorbehaltlos übernehmen. In den USA wiıird S1E
verbreıtet VOIN dem Schotten JOHN WITHERSPOON Dieser formt eın didaktisches SyS-
te  3 und hrt diese Philosophie ıIn das amerikanische Unterrichtswesen eın Urc
WITHERSPOON erlangt diese Theologie Methode un: 1daktik, bekommt eine sozlale
und auch politische Stofßkraft, dıie S1€e In Europa nıe fand DiIe „New Heaven Theolo-
xi1e schafft auch dıe weltanschaulıiche Basıs für FINNEYS Ansatz.

FINNEYS Werdegang
( ’HARLES FINNEY kam als siebtes Kınd eliner Kleinbauernfamilie 1997 In Connec-
ticut ZUT Welt wel Jahre spater schon brach seline Famılie iın den Westen auf und
s1edelte sıch 1m Zentrum des Staates New York Später 1e1$ sıch selne amılıe
Ostufer des Sees Ontarıo nıeder. Seine Jugendzeıt verbrachte der kanadischen
Gırenze. Damıt se1ine Schulbildung erweıtern konnte, schıckten ıh selne Eltern
mıt 20 Jahren die Ostküste 18 [rat Sß 1ın Adams (Jefferson County) als Anwalts-
gehilfe In eın Rechtsbüro eIn: Obwohl CR keine wirkliche Juristische Ausbildung hat-
te: erwarb CT sıch In kurzer eıt viel Wıssen, ass GE selbstständig VOT Gericht auf-
treten konnte. rst jetzt kaufte 78 SICH: mıt 29 Jahren, selne 1bel, ıh
besonders, das lag iıhm nahe, die Rechtsbücher des en Testaments interesslerten.
Den legalıstischen Charakterzug, den se1ln Bıbelverständnis dadurch ekam, ehielt
CT eıt selnes Lebens be1 Regelmäßig besuchte CT die Gottesdienste und Gebetsver-
sammlungen der Presbyter1laner. Zeıitwelse eıtete Cr den Kırchenchor der Ge-
meılnde. ıne Schlüsselerkenntnis erga sıch für iıh AUS$s der Betrachtung VO  e

Matthäus / „Bıattet: wırd euch gegeben; suchet, werdet ihr inden Woran
liegt CS fragte sıch FINNEY, dass wenı1ge (Gebete erhört werden. Auf diese rage
gab 65 prinzıplie Z7wel Antworten DıIie Aass CS Gioft liegen könne, seliner
Untreue oder Sal dessen Nıichtexistenz, chloss er prior1 AdUus. An der bıblischen
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Autorität und Wahrheit des Jesuswortes wollte nıcht zweiıfeln. (Gottes ege sagt
Ja, ass 1 Gebete erhört. Also 1e ach der ogl TE die Möglıchkeıit, ass CS al

dem Menschen lege. Was 111USS5 aber der ensch Can fragte FINNEY weıter, damıt
(GJottes Zusage In r  ung ge Zielstrebig gng G: 1U  - daran, die rage selnes e1-

Seelenheils lösen. Er ZO9 sıch zurück un kam der Erkenntnis, ass jeder
Mensch die letzte rage selnes Glaubens für sıch selbst lösen habe In dem Men-
schen selbst lege die Antwort. Bekehrung he1ißt, sıch selner eigenen Person bewusst

werden. Unverkennbar spiegelt sıch In dieser Einsicht der moderne Individualis-
I1US wıder. Wilie be] ILHELM VON COICKHAMe1349 hat auch be] FINNEY der
das Primat VOTL dem humanen Intellekt FINNEY teılt die Forderung des revıval, ass
für den Menschen eın exy1istentieller Bruch mıt selner Vergangenheit notwendig sel;
eine Abkehr VO «  ‚alten und eine „Hinkehr“ ZU en Diese Bekehrung
se1 aber VOT Ilem Wiıllensakt des Menschen. Es reiche nıcht d UuS; die Bibel für wahr

halten, sondern INa  > MmMUsse selnen ıllen ändern un ıh der ahrhe1 der Bı-
be]l unterwerfen. [)as Ablegen des menschlichen Eigenwillens und die Ergebung In
den ıllen Gottes, die Akzeptanz der menschlichen Unzulänglichkeıit bzw. Sündhaf-
tigkeıit wird als Entschlusssache des Menschen gesehen. Im AaufTe dieser Erkenntnis
un: selner eigenen Bekehrung gelobte FINNEY Gott, rediger werden. ! Er gab sSE1-
1E Rechtsstudien auf, ging selinen Eltern, dıe mıtsamt der ganzen Nachbarschaft
bekehrt wurden. FINNEY besuchte HU keiıne theologische Akademie, sondern eignete
sıch Theologie weıtgehend autodidaktisch Theologische Grundlagen vermıiıttelte
ihm der presbyterlanische Pastor DAMS;, be] dem auch 1mM März 824 eın EFxamen
ablegte. och 1e Gr als eologe eher der Iyp elines modernen Self-made-Man-
H6S.; Er chloss eiınen Vertrag mıt einem Frauenmi1ss1onsvereın, der „Female MI1ss10-
Nal y Soclety of the estern Diıstrict of the State of New VYork‘ und begann mıt der
Unterstützung dieses Vereıins selne Predigttätigkeit.

FINNEY, den INa  m als den SCTStEHN Berufsevangelisten“ bezeichnen kannn besa{fßs
einen csechr anschaulichen Predigtstil. Seine Sätze sSınd apodiktisch formuliert, WTzZ
und strıngent. Offenbar traf seine Rede mıt ihrer naıven Geradlinigkeit, 1ın ıhrem
Entscheidungspostulat des „Entweder-Oder“ die moderne Plausıbilitätsstruktur.

ach zwel Jahren chloss sıch FINNEY eliner Gruppe VOoO  — ausgebildeten Theologen
d die als Wanderprediger mıt elıner gemeınsamen Kasse das Land bereisten. Seine
banale und doch erfolgreiche Methode 1e18 iıhn SE führenden Evangelisten des
Staates New York werden. Er predigte selbst In den Gro{fsstädten New York und Bos-
ton 83 ahm ß elıne Berufung als Pfarrer In eliner (Gemeinde In New York Cıity d.
VOT em deswegen, weıl den Strapazen der langen Reisen selne Gesundheit
gelıtten hatte 834 {Trat FINNEY AdUus der presbyteri1anischen Kirche AdUus und übernahm
eine Kongregationalistengemeinde. Er wechselte VON der evangelistischen Praxıs In

FS Za FINNEYS Bekehrung siehe (CHARLES FINNEY: emoOIrs wriıtten by hımself, London 1876, F23ZZ2.
dt. KRAYMOND EDMAN: ] Jas ausgetauschte Leben, 18 Aufl., Kassel 9653

16 RICH | (JELDBACH!: Finney, Charles Grandıson -1  3 1: Evangelısches Lex1ıkon für Theologie
und Gemeıinde, L, hg. VO  s HELMUT BURKHARDT und UwWE SWARAT, Wuppertal und Zürich 1992,
S 613



Dıie Erweckungspredigt des Jahrhunderts

die Theorie un SCWAaNN als Dozent einen sroßen Einfluss auf die rediger und
Evangelistenausbildung. ach 834 veröffentlichte Q Vorträge Z ema TWEe-
ckung. 835 übernahm eine Professur 1m HE gegründeten Oberlin College ahe
Cleveland 1mM Bundesstaat h1ıo0 Dl Wal A dessen Präsident. Im Sommer
hielt FINNEY Vorlesungen, während 1M Wınter Pfarrer ın New York WAIT. Dort hat-

Ial ıhm 834 das „Broadway Tabernacle“ gebaut. FINNEY löste zahlreiche FEr-
weckungen 1ın den USA dUus, während selner Englandaufenthalte\ un
Snıcht erfolgreich WAäl. E8/2 gab FINNEY se1ın Pfarramt auf; tellte aber
erst 1875 Hrz VOT seinem Tod 191875 seıine Vorlesungen eın

FINNEYS Theologiıe
FINNEYS Theologie Walr eın Restaurationsversuch. SO widersprach GE besonders der
klassıschen Erbsündenlehre der „Westminster Confession . Er veritrat die Ansicht,
dass der Mensch keineswegs VO Natur AaUusS$s sündigen MUusse. Di1e Erfüllung der bıblı-
schen Gebote selen vielmehr prinzıpiell VO  z dem Menschen AdUus möglıich. Um diesen
Grundsatz beweisen, wandte GT die Regeln der Rechtswissenschaft So WI1e der
ensch vernünftige (G(Jesetze aus freiem ıllen efolgen könne, könne auch die
Regeln (Gottes begreifen und danach leben Der ensch habe schliefßlich dıie Freiheit
der Vernunft un die Freiheit des Wiıllens DIiese idealistische Theorie des Menschen
sah FINNEY als wıissenschaftlich bewiesen un darum unbedin glaubwürdig. Ihn
In der TIradıtion des Pelagıaniısmus und mehr och In der des Armınlanısmus
en,; hat also selne Berechtigung. Philosophisch bewegt siıch FINNEY allerdings auf der
Ebene besagter COMMON phılosophy, die das Selbstbewusstsein des Menschen
ehrte, eline optimıstische Anthropologie verirat und die Rationalıtät ber evt  —_ ara-
doxa des aubens er Glaube un bıblısche Te sSind danach wıissenschaftlich

behaupten. Unschwer lässt sıch 1er dıe TIradıtion des heutigen Fundamentalıis-
111US erkennen, auch des Kreationismus. ıne solche theologische Sıcht hat freılich
auch Konsequenzen für dıie Predigt, insbesondere dıie Evangelisation.

DIie BekehrungspraxIis
iıne Bekehrungspredigt, w1e FINNEY S1€E hielt, hatte ın erster Linıe dıie Aufgabe, den
Hörer vernünftig überführen, das Moralgesetz eviıdent machen und auf-
zuzel1gen, inwıewelt der Hörer VO  — diesem bisher entfernt gelebt hat.!” Wıe aber sah
die BekehrungspraxI1s bel FINNEY konkret auUus® Man schreibt seinem unmıiıttelbaren
Einfluss Zehntausende VO  H Bekehrungen In selner Predigtheorie tellte FINNEY
die Forderung ach eliner ra  aien Veränderung bisheriger PredigtpraxIis. Predigten
hätten VOT allem den SIinn, Menschen bekehren Dementsprechend sEe1 e1ine Pre-

ber möglıche verhängnisvolle Folgen einer solchen letztlıch gesetzlichen Verkündigung wıird iInner-
halb der Praktıschen Theologie häufig diskutiert. SO etwa VO WOLEFGANG UCK Freiheit un: (Jeset7-
lıchkeit, 1n IR  NKI 2/99, Kassel 1999, 3()-33
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digt danach beurteilen, Inwıewelt s1e Bekehrungen bewirke. Ausgehend VO  a} die-
SE Erfolgspostulat forderte FEINNEY Ma{fisnahmen („newW measures”) der Van-
gelıumsverkündigung. Im Besonderen C585 VOT em dre1i Ma{isnahmen, die EL

als erfolgsversprechend einforderte: (} ANnx10US Meetings („Bekehrungsversamm-
lungen), (2) Protracted Meetings („Evangelısationswochen”), (3) Anx10us Seats
(„Bekehrungsplätze”)

Be1 den ANnx10US Meetings wurden Probleme der eilnehmer In aller Offentlichkeit
verhandelt, nachdem S1E vier ugen besprochen worden FINNEY
versprach sıch 1e] VOINl der Beispielswirkung. Eın Glaubensproblem wurde SOZUSa-

SCH ZUTM PräzedenzfallSCVorbild Warlr die Form eliner amerıkanischen (3C=-
riıchtsverhandlung, dıie auch einen gewlssen demokratischen Anspruch vertrat LIe
Teilnehmer der Meetings nahmen €e1 nıcht 1Ur die des „angeklagten” SÜün-
ers e1n, sondern auch die ihres e1igenen Geschworenen und Rıchters und wurden

durch ıhr e1genes Urteil überführt. Hıer spielt freilich auch wleder das VO  . der
schottischen Aufklärungsphilosophie übernommene moderne Denken mıt hıneln.

ADAM SMITH (1723-1790) hat nämlich ach der rage VOoO  — OTA die Theorie auf-
gestellt, dass dıie Wahrheit letztlich IT der ensch dadurch erkennen könne, Wenn
(: einen unparte1schen Standort außer sıch selbst einnımmt. Dadurch sEe1 In die
Lage objektiv als unpartelscher Beobachter (impartıal spectator) se1ln Ver-
halten beurteilen.

Solche Meetings endeten jedesmal In dem Aufruf ZUrTr Bekehrung. 7Zweıfellos STAaAN=-
den die Betreffenden ungeheurem psychischen TUC MOoODYs Frau Lydıa
chrıeb während eliner Erweckung In Rochester 84°) die daheimgebliebene 40€h:
ter

„‚Liebe kleine ulıa, bei der Versammlun VO VEITSANSCHECN Sonntag sah ich eın
kleines Mädchen, ungefähr orofs WI1e du Mich beeindruckte selne ruhige, sSuL
himmlische Gelassenheit, und ich begriff, SS E VON (zott unterwliesen WAäIl. Bald C1I-
fasste ich. dass 65 11UT elıne and hatte16  Wolfgang E. Heinrichs  digt danach zu beurteilen, inwieweit sie Bekehrungen bewirke. Ausgehend von die-  sem Erfolgspostulat forderte FINNEY neue Maßnahmen („new measures“) der Evan-  geliumsverkündigung. Im Besonderen waren es vor allem drei Maßnahmen, die er  als erfolgsversprechend einforderte: (1) Anxious Meetings („Bekehrungsversamm-  lungen“), (2) Protracted Meetings („Evangelisationswochen“), (3) Anxious Seats  („Bekehrungsplätze“)  Bei den Anxious Meetings wurden Probleme der Teilnehmer in aller Öffentlichkeit  verhandelt, nachdem sie zuvor unter vier Augen besprochen worden waren. FINNEY  versprach sich viel von der Beispielswirkung. Ein Glaubensproblem wurde sozusa-  gen zum Präzedenzfall genommen. Vorbild war die Form einer amerikanischen Ge-  richtsverhandlung, die auch einen gewissen demokratischen Anspruch vertrat. Die  Teilnehmer der Meetings nahmen dabei nicht nur die Rolle des „angeklagten“ Sün-  ders ein, sondern auch die ihres eigenen Geschworenen und Richters und wurden  so durch ihr eigenes Urteil überführt. Hier spielt freilich auch wieder das von der  schottischen Aufklärungsphilosophie übernommene moderne Denken mit hinein.  ADAM SmIiTtH (1723-1790) hat nämlich nach der Frage von Moral die Theorie auf-  gestellt, dass die Wahrheit letztlich nur der Mensch dadurch erkennen könne, wenn  er einen unparteiischen Standort außer sich selbst einnimmt. Dadurch sei er in die  Lage versetzt, objektiv als unparteiischer Beobachter (impartial spectator) sein Ver-  halten zu beurteilen.  Solche Meetings endeten jedesmal in dem Aufruf zur Bekehrung. Zweifellos stan-  den die Betreffenden unter ungeheurem psychischen Druck. Moopys Frau Lydia  schrieb während einer Erweckung in Rochester 1842 an die daheimgebliebene Toch-  ter  „Liebe kleine Julia, bei der Versammlung vom vergangenen Sonntag sah ich ein  kleines Mädchen, ungefähr so groß wie du. Mich beeindruckte seine ruhige, süß  himmlische Gelassenheit, und ich begriff, dass es von Gott unterwiesen war. Bald er-  fasste ich, dass es nur eine Hand hatte ... Dann dachte ich, sicherlich ließ der Herr es  den Verlust seiner Hand erleiden, damit es seine Seele rettet und vielleicht in Ewig-  keit Seinen Namen für den Verlust dieser kleinen Hand.  Liebe Julia, wirst du den Herrn mit beiden Händen lieben? Oder müssen wir dir  eine oder alle beide Hände abnehmen, damit du über Jesus Christus nachdenkst?  Wir hatten eine sehr angenehme Reise von Buffalo nach Rochester ...“!8  FINneY vertrat zudem die Auffassung, dass sich der Prediger die Kenntnisse der  Psychologie bei seiner Bekehrungspraxis zunutze machen soll. Eine solche Auffas-  sung mag uns heute als fragwürdig erscheinen, doch muss man Fiınney zugute hal-  ten, dass hier Menschen in ihren Problemen ernst genommen wurden. Mehr noch,  es wurden Lösungsstrategien aufgezeigt, in der die Probleme in eine Logik gebracht  wurden. Man konnte sie zur Verhandlung bringen. Wichtig für Fınney war das Ein-  vernehmen mit der Ortsgemeinde, die er als den eigentlichen Träger der Evangeli-  sation ansah. FINNEY, als ehemaliger Freimaurer, vertrat ausgesprochen demokrati-  18 Zitiert nach ULRiICcH GÄBLER: Auferstehungszeit, S. 25.Dann dachte iıch, sıcherlich 1e1$ der Herr
den Verlust selner and erleiden, damıt C555 selne eele rettet und vielleicht In Ew1g-
eıt Seinen Namen für den Verlust dieser kleinen and

Liebe ulıa, wirst du den Herrn miıt beiden Händen leben? der mMuUussen WIT dır
elıne oder alle beide Hände abnehmen, damıt du ber Jesus Christus NaC  enkst?
Wır hatten elne sehr angenehme Reise VON Buffalo ach Rochester E  C138

FINNEY vertrat zudem die Auffassung, ass sich der rediger die Kenntnisse der
Psychologıie bei seliner Bekehrungspraxis zunutze machen soll ıne solche Unas-
SUNg INas uUulls heute als fragwürdig erscheinen, doch I1USS INan FINNEY zugute hal-
ten, ass hier Menschen ın ihren Problemen Awurden. Mehr noch,

wurden Lösungsstrategıen aufgezeigt, In der die Probleme In elne ogl gebracht
wurden. Man konnte S1e ZUT Verhandlung bringen. Wichtig für FINNEY War das Eın-
vernehmen mıt der Urtsgemeinde, dı1ie als den eigentlichen JTräger der vangeli-
satıon ansah. FINNEY,; als ehemaliger Freimaurer, vertrat ausgesprochen demokrati-

18 Zitiert ach ULRICH (JÄBLER: Auferstehungszeit,
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sche Ansıchten un WarTr VOIN dem Gedanken der Egalıtät un: Emanzıpatıon angetan.
DIies wirkte sıch auch auf selne prinzıpielle Gleichachtung VONn Lalen un Frauen
1n der Gemeinde d  N Er Wal selbst dreimal verheiratet un: wurde zweimal Wıtwer.
Alle seline Frauen hatten aktıv selner Arbeit teilgenommen. Seine 7zwelte Ehefrau,
FLIZABETH FORD ÄTKINSON eıtete paralle selnen Veranstaltungen Gebetsversamm -
lungen für Frauen. FINNEY WarLr zudem erklärter Gegner der Sklaverel.

(2) DIie Protracted Meetings lediglich elne Erweliterung der ersten alß$nah-
S1e als Evangelisationswochen konzıplert, dıie einer besonders intens1-

VE Beschäftigung mıt dem Evangelıum herausfordern ollten Zeitlich wurden S1€e
außerhalb der Salson gelegt, ass weder der Kaufmann se1n Geschäft och der
Landwirt seıine Ernte vernachlässigen MUSSTEe Dahinter steckte der Grundsatz, Aass
die weltlichen Geschäfte nicht durch die geistlichen gehindert werden durften, vIiel-
mehr sollte gerade die Religion eliner besseren Form der Weltverantwortung füh-
IC

(3) Die gröfßte Kritik richtete sıch die ANnx10US Seats Darunter sind beson-
dere Sıtzplätze verstehen, Armesünderbänkchen, auf die sıch diejenigen nıeder-
lieisen, die sıch dem jeweıligen Versammlungstag ekenren wollten DIie ekeh-
rungswilligen wurden ann persönlich unter Nennung ihres Namens angesprochen.
Ziel Warlr auch 1er die klare Entscheidung für Jesus. Es sollte eindeutig se1n, WeTli gC-
meılint WAITl. Für FINNEY War C5S wichtig, dass der Einzelne sıch seliner Verantwortung
für se1n Leben voll bewusst WalLr un S1e nıcht etwa eiıne dI1ÖNYINC Masse delegie-
ren konnte. Es entsprach außerdem der Plausıibilität der amerıkanıschen Menschen
In dieser ase der Moderne, die ach eindeutigen Lösungen für eindeutige Fragen
suchte. Lebensentscheidungen vernunftmäßig begründen. Im Leben elines
Menschen dürfe Cc5 keinen ungeklärten est geben, der womöglıch die Lebensdyna-
mık hemmen könnte. Direkte Entscheidungen ollten ZU direkten Erfolg führen

In selner Theorie der HEW lag außerdem das Prinzıp, ass dıie Chrısten
darauf verpflichtet seıen, In einer bewegten Gesellscha Innovatıonen voranzutre1l-
ben Mıt dem Anwachsen der Evangelica Uurches erwartete I1a  ; eiıne posıtıve Fnt-
wicklung der amerıikanıschen Gesellschaft. DIiese Haltung Ist, w1e bereıits
ImeAnrtac angezel1gt, 1MmM Kontext einer modernen Mentalıtät sehen, die freilich In
den SA Begınn des 19 Jahrhunderts eiıne e1gene, avantgardıstische Ausprägung
besa{fß In Deutschland gab er dieser eıt ohl verwandte Ideen und ewegungen,
doch besaflsen sS1€e aufgrun eliner anderen Kirchenstruktur, poliıtischen Verfassung
und nıcht zuletzt auch dıvergenter sozlaler un wirtschaftlicher Faktoren andere
Ausprägungen. Evangelisationen als öffentliche Massenveranstaltungen fanden auf
amerıkanısche nregung auf dem europäischen Kontinent 11UT vereinzelt und erst
al Ende des 19 Jahrhunderts ihr Auditorium,*” wobe!l die theologische Elite des
deutschen Protestantismus deutlich auf Dıstanz gng un Evangelıisationen als

19 Sıehe besonders KARL HEINZ VOIGT: DIie Heiliıgungsbewegung zwıschen Methodıistischer Kırche un:
Landeskirchlicher Gemeinschaft, Wuppertal 996
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undeutsch apostrophierte“”. rst nach dem /7weılıten Weltkrieg wurden In Deutsch-
and Evangelisatiıonsveranstaltungen ach amerıkanıschem Vorbild populärer, aller-
dings —W1e€e auch schon Ende des 19 Jahrhunderts In der Ausprägung wWwI1Ie s1e

MOOODY In eıiner zweıten Generatıon ach FINNEY ausgebildet hatte DIiese Ausprä-
SUNs Ist, WI1IeEe och zeigen se1ın wiırd, deutlich beeinflusst VON einem Stadi-

der Moderne

DWIGHT | YMANN RYTHER MooDyY (1837-1 899)*' die organisierte
Botschaft

MOooDY und sermne eılt

Miıt OODY en WIT eınen Repräsentanten der zweıten Phase der Moderne on
darum eıgnet sıch be1 eıner Vorstellung des Zusammenhangs VOoO  — Erweckungs-
predigt und Moderne In Ergänzung FINNEY behandelt werden.

OODY wurde Februar 85/ als sechstes VOIN insgesamt acht Kındern elnes
aurers In Northfield, einem Kleinststädtchen In Massachussetts, geboren. Getauft
wurde In der unıtarıschen Kıirche, sgehörte also VO  > seliner Herkunft her nicht

dem evangelıkalen, antılıberalen Milıeu, WOZU Anglıkaner, Presbyterlaner, Kon-
gregationalısten, Baptısten und Methodisten zählten. DiI1e Regıon, ın der MOODY
aufwuchs, Warl tradıtionell andwirtschaftlich epragt, befand sıch jedoch 1MmM wiırt-
scha  ıchen und soz1alen Umbruch Neue Industriezweige s1edelten sıch A die dıe
Bevölkerungsstruktur veränderten. Das kleine Städtchen ZO9 besonders irısche Eın-
wanderer al iıne Eisenbahnlinie wurde gebaut. Viıer Jahre ach DWIGHTS Geburt
starh se1ın Vater. DIie Multter mMuUusste die Kinder, unterstutzt VO  — der erwandtschaft,
durchbringen. MOODY setzte diese Erfahrung spater theologisch u insofern DE
rade der Famiıilie elne besondere Bedeutung für das MmMenscCcNAliiıCNe Zusammenleben
zuma(fs. Hierauf WIes GT In selnen spateren Predigten besonders hın Der Einzelne
braucht die Gemeinschaft DIie natürlıche Keimzelle der Gesellschaft 1st die Familie.
Wenn sS1e fehlt,; 111US$5 die Gemeıinde für Ersatz SOTrgCm. Di1e Schulbildung MOoOoDYs WAarlr

sehr bescheiden Als 17-Jähriger ZOS GT In die Stadt ach Boston. Boston War ıIn die-
S: eıt 1mM wirtschaftlichen Niedergang begriffen. Als Hafenstadt i1ef iıhr 1m (Osten
New York den Rang ab, 1m Westen War 6S Chicago. DIie Industrialisierung stand
jetzt in manchen Regionen der UJSAÄA In einer Krıse, während S$1€e in anderen eQ10-
I9(38! zulegte. Es War also nıcht mehr die eıt FINNEYS. Moderne wurde jetzt
krıtischer e  a  > insofern die Kehrseite der Industrialisierung stärker 1Ns Bewusst-

20 SO markantesten ıIn dem Artıkel VO  — (977TO BAUMGARTEN: Engländere!l 1mM kirchlichen Leben, In
RGG, Aufl.; 2 Tübingen 1910, Sp. 220339

24 /Z7u MOODY siehe besonders ULRICH (JÄBLER: Auferstehungszeit, 156-159, 19 / (LIt.) Als weIlt-
reichende Bıographie 1st außerdem hervorzuheben FINDLAY DWIGHT MOoDY. Amerıcan
Evangelist, -1Chicago 969
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se1ın kam OODY wurde also hineingeboren ın elıne Zeıt, ın der wirtschaftlicher Auf-
schwung und Rezession dicht nebeneinander standen. Soz1ialer Aufstieg und Abstieg
lag auch für den einzelnen Menschen CI18 beieinander und damıt WarTr die rage ach
soz1ialen Chancen gegeben bzw. ach individuellen Schrıtten, den so71l1alen Abstieg

vermeılden un: den Aufstieg z nutzen OODY arbeitete iın Boston als chuhver-
käufer 1m Geschäft selnes Onkels, des Bruders seliner Multter. Er bekam Anschluss
ZYMCA (Young Men’s Chrıstian Assoclatıon). Idiese Organısatıon WAarTr och
latıv Jung S1e WAar 1Ns Leben gerufen worden VO Londoner Tuchmacher FEORGE
WILLIAMS (1821-1905), der wiıederum durch die Lektüre VO  a} FINNEYS Schriften be-
kehrt wurde. OODY konnte also die Tradition FINNEYS anknüpfen, wobel G1 fre1-
ich dessen Ansatz radıkal veränderte bzw. selner eıt ILLIAMS hatte se1t
844 iın London Junge Männer, Handlungsgehilfen verschiedener uchfirmen,
sıch gesammelt, deren sittliches, geist1ges un körperliches Wo  eiinden
Öördern Diese ewegung, die europawelıt bereıts Vorläufer hatte““ fand auch In die
USA ın eıner besonderen Dynamıiık Eıngang Anstöße Z sozlalen Aktıvıtät hatte
bereıits FINNEY gegeben. och durchbrach der YMCA CUHIC den Rahmen einzel-
HET Gemeinden, WAar interkonfessionell angelegt un erforderte e1line überörtliche
Kooperatıon. Er Walr keın blofßer Wohltätigkeitsverein, ıIn dem die Bekehrten ach
einer blofßsen Bestätigung ıhrer eigenen Heilsgewissheit suchten. Vielmehr WAarTr er eın
moderner Vereın, der die Emanzıpatıon und Integration bestimmter Bevölkerungs-
STIUPPCH leistete un deren Anschluss die allgemeıne gesellschaftliche Dynamık
beförderte.“ Gleichwohl sollte damıt auch dem gesellschaftskriıtischen Potential die-
S] Schichten entgegenNgesteuert werden. Im Zentrum des Vereinslebens standen die
Betreuung einer Bibliothek un elınes Lesezirkels mıt Tageszeıtungen un sonstigen
Schriften /Vorträgen ber besondere soz1lale un: politische Fragen Iud — Pfar-
FEL als Gastredner eın Das speziell evangelistische Motiv spielte anfangs gegenüber
dem Motiıv des Soz1al- und Bildungsauftrags eine untergeordnete 851 WAar

der VYMC:A In den USA gegründet worden. Danach entstanden rasch In den
amerıikanıschen Gro{fßstädten welıltere Assozılatıonen, dıe sroßen Zulauf bekamen

Als OODY In Boston mıiıt dem X-MCA In Berührung kam, hatte dieser (erst vier
Fe alt) ort bereits mehrere ausend Mitglieder. Der Vereıin WarTr eıne Auffangsta-
t10n für viele Junge Handwerker, die AUS dem Land In die Stadt gekommen
OODY fand in Boston Anschluss eiıne kongregationalıistische Gemeinde. Seine
Bekehrung verlief relatıv undramatisch. OODY ekehrte SICH, nachdem se1n SONn-
tagsschulleiter ıh 1mM Schuhgeschäft selnes Onkels besuchte un fragte, ob CT sıch

Z In Deutschland ıng der Christliıche Vereın Junger Männer auf Gründungen Missı0ns-
Jünglingsvereinen In Stuttgart —— ın | Wuppertal- Barmen 823), Wuppertal- ( Elberfeld
1824 und Bremen zurück. Z den Anfängen des GVJM siehe JURGEN MÜLLER-SPÄTH Dı1e
Anfänge des VJM 1mM Rheinland un:! Westfalen, öln 1988; W ALTER STURSBERG: Glauben agen
Handeln. ıne Geschichte der GVJM-Bewegung In Deutschland, Wuppertal 977 und KARL KUPISCH:
er deutsche GV JM, Aufl., Kassel 1958

Z Sıehe hıerzu WOLEGANG HEINRICHS: Die Entwicklung des Vereinslebens 1mM Wuppertal als „Indikator“
für Gründerzeıt, In KARL-HERMANN BEECK(Gründerzeıt Versuch elıner Grenzbestimmung 1m
Wuppertal, Köln 1984;, 109-124

ThGespr 2002 Heft



Wolfgang Heıinrichs

nıcht dem Heıiland übergeben wolle Dies (atf MOoODY. Seine theologische Erkenntnis
War FA diesem Zeıtpunkt nıcht sehr tief. Se1in rag auf Gemeindeaufnahme Aallılı

651855 wurde ıhm verweıgert, we1l C} nıcht einmal dıe einfachsten Fragen ber
Chrıstus und dessen Heilshandeln beantworten konnte. ach einem Privatunter-
richt wurde CT schliefßlich 541856 In die (GGemeinde aufgenommen, weıl I1la  —_
ıhm mangelnder Kenntnisse selne offenbar tiefe Sündenerkenntnis SOWIE SE1-

Heilsgewissheit zugute hıelt.“* Seinem aufkeimenden relig1iösen Interesse tat dies
keinen Abbruch Nachdem GT sıch mıt selnem Onkel überworfen hatte, reiste e ach
Chicago. Dies Wal T die Stadt, eın Junger, alerter Mann se1n Glück suchen
konnte. Chicago War Mıiıtte des 19 Jahrhunderts einem Schmelztiegel geworden.
Wıe MOODY Dreiviertel der S() 000 Einwohner Zugereıiste, die me1lsten
AdUuS$s Europa immıgrIiert, eın Viertel der Bevölkerung Tammte aus dem Osten der
USA Dıi1e europälischen Einwanderer AdUus Deutschland und Skandinavien lebten ın
den ArmenvIı1erteln der Im Gegensatz dazu verdiente die ittel= un: ber-
chicht nıcht schlec. 7Zu iıhr gehörte auch MOOODY. In kürzester eıt hatte x

Geld, sıch Grundstücksspekulationen beteiligen können. Er beteiligte sıch
außerdem Kreditgeschäften. ÜUTrc selne Mitgliedschaft 1mM YMEeEA WAar iıhm ale
lerdings die so7z1ale rage wichtig geblieben. Im YMCGA engaglerten sıch nıcht
wen1ge Unternehmer. S1e versprachen sıch VON diesem Verein elıne soz1lale Diszıpli-
nıerung der Arbeiterschaft, gleichzeitig auch elıne Bestätigung ihres e1igenen SO7Z1A-
len Standortes. Natürlich WarTr ihnen nıcht zuletzt daran gelegen, die soz1lale Kluft

überbrücken. Für OODY Walr der Verein zunächst e1n Sprungbrett den so71a]
besser gestellten Geschäftsleuten Soz1al und rel1g1ös entdeckte ß die Sonntagsschul-
arbeıt un: engaglerte sıch darın. IDIie Sonntagsschulen zuerst eingerichtet
worden, den Kındern AUS den armeren Schichten elinen Elementarunterricht
zubieten, In der eıt MOoOoODYs verlagerte sıch allmählich der Akzent auf den Bıbelun-
terrıicht. M OODY hatte bereits als Geschäftsmann grofßse Erfolge In der Kundenakquıi-
sıt1on bewlesen. Für selne Sonntagsschularbeit holte CT die er persönlich VO  —
der Straßße Er scheute sıch auch nıcht davor, selne Sonntagsschule mıtten 1m SO71A-
len Brennpunkt Chicagos, in die Gegend der Or Market Hall einzurichten,
sıch die Mehrzahl der dUus Norwegen, Deutschland und Irland stammenden Eınwan-
derer nledergelassen hatte ber die er suchte MOODY Kontakt den Erwach-

Er 1e18 Kinder besonders In Sprache unterrichten, zugleic richtete e1line
srößere Bibliothek e1n, der jedermann Zugang hatte Darüber hinaus organısıerte
Cr Gebetszusammenkünfte, aber auch Kleidersammlungen un Suppenküchen,
dass das (Janze die Funktion eines umfassenden sozlalen Auffangzentrums besafßs
Da GT keinen instıtutionellen Rückhalt hatte, War T: auf einen JTrägerkreis angewIle-
SC  - Diese Aktivitäten nahmen MOODY derart ıIn Beschlag, ass (1 seine Be-
schäftigung In der Schuhindustrie aufgab. Seiıne Sprache 1e zeitlebens die elnes
Geschäftsmannes, und als Geschäftsmann transportierte GE auch ein1ges AdUus dem
modernen Geschäftsmanagement ıIn die Evangelisationsarbeit. Im Aufbringen VO  S

24 FINDLAY, 50ff.
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Geldmitteln Warlr OODY elster. Erfolgreiches unternehmerisches Handeln und
konsequentes rel1g1Ööses en standen für MOODY In keinem Widerspruch, sondern

für iıh komplementäre Größen. SO WalLr se1n Grundsatz: ere 15 hope
for man’s reformation wh does not z work. Lazıness belongs the old CICA-

tıon  ‘u25 Für OODY WarLr C5 auch ganz normal,; Geld wucherischen /Zinssätzen
verleihen und gleichzeitig für die Bekehrung VO  a} Menschen beten

Eın welterer entscheidender FEinschnıitt ıIn MOODYS Biographie, WI1IeEe In der amer1-
kanıschen Geschichte überhaupt, WarTr der Sezessionskrieg (1861-1865). Nıe UVO

hatte eın rıeg viele Menschenleben gefordert, selbst dıe Napoleonischen
Krıege nıcht. Es gab etwa 600 000 Tote, eiInNn Drittel auf dem Schlachtfeld, Z7wel
Drittel den Kriegsfolgen (Epidemien, Hunger un: Erschöpfung) starben. Durch
die allgemeine Wehrpflicht Warlr die USA betroffen. och konnte I1I1Nan sıch VOIN

der Wehrpflicht freikaufen, Was soz1lalen Spannungen führte Das Sprichwort der
Arbeiıter autete: IS rich man’s WAarTr and POOTI man’s hoht ® Der einfache Agı
beıter, WarTr dıe Überzeugung, mMusste den Kopf hinhalten, während die Reichen
VO rıeg profitierten. DIe Gewerkschaftsbewegung In den USA wurde 1n dieser
eıt elıner Macht DIie Klassengegensätze wurden stärker och als bisher wahrge-
LOTINITINEIN DIe USA wWaren WAar och immer für viele das „Land der unbegrenzten
Möglichkeiten”, doch wuchs die Einsicht, ass die Chancen auch In diesem Land
ungleich verteıilt Der rıeg beschleunigte die techniısche Revolution. Er be-
förderte gleichzeitig die Massenproduktion der Kleider- un Schuhindustrie, und
GF kurbelte dıe Montanındustrie Im Blick auf den weltweiten, historischen Mo-
dernisierungsprozess WarTr e eın rıeg zwıischen dem hochindustrialisierten Norden
und dem agrarıschen Süden, wobel sıch der Norden fast zwangsläufig durchsetzte.
el wurden AdUus ökonomıischere dıie Menschenverluste TE die 700 000-
mı1granten, die zwıschen S6(0) und 365 1NSs Land kamen, rasch ersetzt I3G Gesell-
schaft blieb ungeheuer mobil Der rıeg kannte so7z1ale (Jewınner un: Verlierer. Di1e
Preise stiegen stärker als die Löhne nachziehen konnten.

OODY dachte patriıotisch und ermunterte; freiwillig für den Norden In den Krıeg
ziehen. In Verbindung muıt dem VYMEEGA setzte G sıch für die Gruppenbetreuung

e1n, wobel INa  ; auf Bekehrungen rang. Wenn spater OODY 1ın selnen Predigten
eiıne Bekehrung als Kampf mıt dem Teufel die eele schıldert, dann benutzte
1n der ege Bılder A4US selner Kriegserfahrung. Se1in Fortschrittsoptimismus wurde
durch den rıeg War modifziert, blieb jedoch ungebrochen. Er 1e weıterhın der
postmillenarischen Tradition verpflichtet, obschon ihn die englische Brüderbewe-
SUnN$g, besonders EORG(E) MUÜLLER (  5-1  ) nıcht unerheblich beeinflusst hatte
Wenn OODY aber VO  — dem uın der Welt sprach, ann VOIL allem deshalb, die
Dringlichkeit der Errettung verdeutlichen und spezle. dıie Notwendigkeit elıner
beschleunigten Missionsarbeit:

Z Ebd., Übersetzung H.) „ES ist keine Hoffnung für eine Neuwerdung des Menschen, der
nıcht dıe Arbeiıit geht Faulheit gehört der alten Schöpfung

26 Übersetzung (W. „ES ıst der Krıeg der Reichen, aber der Kampf der Armen.“
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”I have felt 1ıke working three times as hard VEr SINCEe amle understand that
ord Wads comıng back agaıln. ook this world wracked vessel. God has

g1ven lıfe-boat, and sa1d IMOODY, SadJVC all yOoUu Call

Seine Verkündigung g1ing wesentlich VOIN Zz7wel Grundprinzıpien Au  ® as
Prinzıp WAäl, dass die Bıbel als verbalinspiriertes Wort (sottes Ööchste Autorıität ean-
spruchte. S1e nthält ach MOODY keinen Irrtum, auch nıcht 1n ihrem die Natur be-
schreibenden, vorwissenschaftlichen Weltbild Dies akzeptieren 1st für ıhn inge-
SCIL, anders als bei FINNEY, keine rage der Vernunft, sondern des Vertrauens
die menschliche Rationalıtät. Der Verkündiger urtfe iıch nıcht die Autoriıtät NINa-

en,; Bibelworte auf das Ma{fß selnes e1genen Verstandes reduzieren:
„When mınıster OT INCSSCHSCI of Christ begins change the INCSSaSC because

he thinks ıt 15 not exactly what ıt ought be, and he 15 wI1ser than God, C906 Just
dismisses that Ian OT C We havent't ally authority take Out Just what
WC 1ke, what thınk approprıIiate, and let dark CasOo1n15s5 be OUT gulde.  <C28

Jas zweıte Prinzıp WarLr MOODYS chrıistologischer Ansatz. ıe Heilstat Jesu Christı
steht 1mM Zentrum. Be1ldes 1st 1m Grunde nıcht HECUs sondern wurde VO  . den
Presbyterianern, Methodisten un Baptısten gelehrt. IJ)as Neue sıind die organısato-
rischen Konsequenzen, die MOODY hieraus zieht un: die sind höchst modern. Miıt
ıhnen : methodische Mafdfsstäbe, die 1Imm evangelikalen aum bıs heute ANneTr-

kannt sSind.“ Herausgefordert wurde die c Methode 1HrC einen erweıterten
Adressatenkreis der Botschaft und durch die Gesellschaft, deren Vernunftglauben
nachhaltıger erschüttert WäAäl;, nıcht jedoch ihr Fortschrıittsglaube. MO0ODY und selne
ewegung durchbrachen so7z1ale Gırenzen. Bısher die Evangelikalen die
Miıtte  asse gebunden SCWESCHL. MOODY weıtet die sozlale Basıs sowohl den geho-
benen als auch den unteren Schichten dl  N DIe organısatorische Basıs WAar für iın
der NMAMIGA: Neben dessen bisheriger Arbeiıit entwickelte G} das Konzept der Gebets-
versammlungen. Täglıch wurden 1m Chicagoer Geschäftsviertel (1} Versammlungen
abgehalten. Hıermit verfolgte MO0ODY dre1 Zıele. (1 Das Ziel WarLr die (GGewıin-
HUNS Bekehrter DIie Miıtglieder des YMCAen mıttels provokatıver Straßen-
werbung Passanten der Versammlung e1in. MOODY predigte iıhnen In eliner e1IN-

|)WIGHT MOooDYy: New Sermons, Adresses an Prayers, 529-530.535, zıtiert ach FINDLAY, 248
Übersetzung H Ich fühlte, dreimal hart arbeıten, seıtdem ich verstanden hatte, ass
meln Herr wıederkommt. Ich sehe diese Welt als eın Schiffswrack. ott hat mMır eın Rettungsboot
gegeben un MIr gesagtl: ‚MOOoDY, re sovıel du kannstCL

New York Irıbune, 071 zıtiert ach FINDLAY, 259 Übersetzung „Wenn eın Ihiener
(Geıistliıcher) der eın Botschafter Christı anfängt, die Botschaft verändern, weıl denkt, ass
nıcht das ist, Was seın ollte, un 1st welser als Gott, wırd .Ott den Mann der die TrTau
einfach entlassen. Wır haben keinerlei Befugnıis, das herauszunehmen, Was aan gefällt, Was WIT
für passend halten un Uu1l$5 VO'  —; dunklen Verstandeseinsichten leiten lassen.“
In den USA arbeitete BILLY (JRAHAM ach den VO  s MOOODY entwickelten Grundsätzen (seiıne uße-
LUNSCH während des Vıetnamkrieges lassen sıch übriıgens mıt denen MOooDYs während des SEZESSI-
Onskrieges vergleichen), In Deutschland, wiederum, vermıiıttelt ber (GGJRAHAM, ULRICH PARZANY. ESs
dürfte eın Zufall se1n, ass letzterer als Vorsiıtzender WIE MOODY den GVJM 1n Deutschland als
Operationsbasıis hat.
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fachen, klaren Sprache und stellte zuletzt seıine Zuhörer VOT die Wahl, sıch für oder
e} Christus entscheıiden. Zur Veranschaulichung seliner Verkündigung setzte
MOODY reichlich Bildmaterial eın Berichte VO  — erfolgreichen Bekehrungen förder-
ten einen Nachahmungseffekt. Während FINNEYS Bekehrungsversammlungen mehr

amerikanısche Gerichtsversammlungen eriınnern, ist MOODYS Methode eher
vergleichbar mıt der elnes Handelsvertreters, der die Aufmerksamkeit selner Kun-
den Uure elne gekonnte Präsentatıon anımıert und durch überlegten FEınsatz VO  —

Werbemiuitteln Z Kauf dieses Produktes bewegt.” (2) )as zwelıte 7Ziel der Gebets-
versammlungen Wr das für eine allgemeine relig1öse Erneuerung der Natıon.
DIie Bekehrung des FEinzelnen ist zuerst der Schlüssel für selnen persönlichen un
geschäftlichen Erfolg. Dieser Erfolg steht aber nıcht isoliert, sondern dient, 1er las-
SCH sich unschwer die philosophischen Prämuissen des Liberalismus wledererkennen,
dem Nutzen er. Wer glaubt, 1st nıiıcht allein geistlich rettetl, se1n SaNzZCS en
kommt 1ın Ordnung. Bekehrungen sSind ach MO0ODY und seliner ewegung wichtig
für das Fortkommen der SanzZelh Natıon. IIies WalLr NUun mehr als das für elıne
allgemeıne rweckung. Hıer g1ing 65 die konkrete Lebensaufgabe des FEinzelnen
und der SaNzZCH Natıon. (30) Zuüm Drıtten diıenten diese Gebetsversammlungen der
Festigung des Glaubens der schon Bekehrten Predigt, und „Diskussion”“
dıe drei Hauptelemente der Versammlung, wobel 111all Uunter Diskussion keine kon-
TOVerSs geführte Debatte verstehen darf, sondern eın Vortragen VO  . Zeugnissen als
geistliche Erfahrung, die auch andere In iıhrem Glauben stärken sollte.

OODY unternahm viele Reıisen. 86 / kam CT ach England, mıt
dem bedeutendsten englischen Evangelısten dieser eıt ('HARLES ADDON SPURGEON
(1834-1892) zusammentraf. SPURGEON und OODY el glänzende Rhetor1-
ker un elster der Ilustration. Wiıe OODY War auch PURGEON politisch ıberal
und lehnte die Sklavereı radıkal ab

Eın besonderes, selne Verkündigung unterstützendes Element entdeckte OODY
In der Musık. Obwohl CT selbst relatıv unmusıkalisch WAäl, hıelt CT dıie Musık für eın
wesentliches, psychologisches ıttel, Denken un Verhalten VO  a! Menschen pOSItIV

beeinflussen. Entscheidend für MOODYS Laufbahn als Erweckungsprediger WarTr

/Ü die Begegnung mıt dem Musiker [RA SANKEY (1840-1908), In dem CI eıinen
kongenlalen Partner fand Der Methodist SANKEY übernahm auf der rge Vor- un
Zwischenspiele, begleitete die Gemeindelieder un Salıs Solopartien.

DIie Methoden des amerıkanıschen Wirtschaftsmanagements sınd besonders heute, auch In Deutsch-
land, schr gefragt Vom Prinzıp her hat sıch ihnen se1t MOODY L11UT Insoweıt geändert,
w1e sıch die Unternehmensstrategien der Sa Om Jahrhundert bıs heute gewandelt haben
Jedem, der eın Buch elınes amerıkanıschen Gemeindeplaners hıest, werden dıe vielen Erfolgsge-
schichten auffallen, mıt denen die Qualität des Konzeptes anschaulıch unterstrichen werden. Diese
Werbestrategie entspricht der MOoODYS. /war sınd Erweckungsberichte als Werbemuttel schon AdUuS$

dem Jahrhundert bekannt. Man denke etwa Al „A Faıthful Narratıve of the Surprising Works of
God:- VO  ; JONATHAN EDWARDS, der damıt eigentlich diese Liıteraturgattung begründete, doch 1st
dıe Aneinanderreihung O posıtıven Erfahrungen muiıt einem Produkt bzw. einer Haltung erst se1t
MOODY Teıl eıner geschlossenen Werbekampagne.
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OODY Wäal WIeEe FINNEY die Bıldung und Ausbildung bemüht Er gründete
CATISUNCHE chulen, das „Moody Institute“ (1886) und rief die „‚North-
Hield Conference“ 1NSs eben, In der zahlreiche Missıonare und Evangelisten epragt
wurden WwWI1Ie der Gründer des Studentenweltbundes JOHN RATEIGH MOTT
(  5-1  )

S D MooDyY als Erweckungsprediger
Im Sommer 873 gab OODY selne tellung beim YMCGA In Chicago auf und reiste,
finanziert durch die Unterstützung selner Gönner, ach Gro{fbritannien, VONN

ort selne evangelıstische Karrıere beginnen. DIe Evangelisationsveranstaltungen
unterschieden sıch In ein1ıgen Punkten VO  — denen FINNEYS OODY 1e Evangelisa-
tionswochen ab, In denen 67 täglıch predigte. SANKEY unterstutzte ıhn dabel mıt der
rge un: sentimentalen Liedern, die CT mıt der Orgel oder dem Harmonıium be-
gleitete. DIe Predigtkampagnen e}  gzut vorbereitet. Mehrere Monate vorher
e bereits Reiseroute und Kontaktadressen In den einschlägıgen evangelıkalen eıt-
schriften bekannt emacht. Bısherige Erfolge und Bekehrungsberichte wurden p -
rallel azu gedruckt, das Evangelisationskonzept ausführlich erläutert. Alle Pfarrer
wurden angeschrieben, deren (Jrte besucht wurden un ZUrTr Zusammenarbeit
geregt DIie Durchführung der Veranstaltung wurde VOoO  — me1lst interkonfessionellen
Ortskomitees organısıert, die auch den Saal besorgten, der mıt ausreichenden N:
benräumen versehen se1ın mMusste DIe Versammlungen als Massenveranstal-
t(ungen VOoN besonderer Attraktıivıtät. Bıs 20 000 Menschen nahmen ıhnen
teil Miıt Hılfe VOoO  — geschulten Helfern wurden ach den Veranstaltungen Einzel-
oder Gruppengespräche In besonderen Räumen mıt denen geführt, die sıch eıner
Entscheidung für Jesus entschlossen hatten. Di1e „Armesünderbank“ lehnte MOODY
ab Es sollte keine Gewissensnötigung oder eın Bekenntniszwang ausgeübt werden.
1elmenr sollte eine heıitere un entspannte tmosphäre die Bereitschaft Zr ekeh-
LUNgS Öördern

gleic. sıch selne Erweckungspredigt grundsätzlich alle Schichten wandte,
erreichte OODY In Grofßbritannien W: die evangelikale Miıttelschicht Gleichzeitig
rlebhte Gro{fßbritannien In dieser eıt das Erstarken der Gewerkschaften DIie NIan-
SC der staatlıchen Sozlalgesetzgebung wurden VOIN den evangelikalen Kreıisen M1SS-
trauıisch beargwöhnt, da S1Ee das Sozialwesen VO  © der Kırche abkoppelten. MOODY
predigte verschiedenen ausgesuchten tellen In London, unternahm auch Reisen
ach Irland un: Schottland. In London predigte OODY gleich vier tellen Man
miı1etete eıne sgrofße Ausstellungshalle 1mM Zentrum der a die königliche Uper
1mM wohlhabenden West-End und Zzwel Behelfssäle In den Arbeitervierteln. och
der die hochkirchlich orlentlerte Oberschicht och die Arbeiter konnten
werden. Irotz der vielen Bekehrungen veränderten die Evangelisationen MOooDYs In
Gro{fsbritannien nıcht viel, da S1E die soz1alen Pole nıcht berührten. Vor allem WUT-

den die entkirchlichten Massen ın den Industriestädten nıcht erreıicht. Die amer1-
kanısche Presse machte dennoch AdUus dieser zweıjährıgen Reıise elne einz1gartıge Fr-
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folgsstory. IDiese wurde annn für die Evangelisation In den USA wiıederum werbe-
wırksam eingesetzt.

Im Herbst 1875 begann OODY VO  . Northfield AaUus selne Reisetätigkeit als van-
gelist In den tädten der amerıkanischen Ostküste. Bıs selInem Lebensende teilte
GE das Jahr In 7zwel Arbeitshälften. 7Zwischen Oktober und März führte se1ine
Evangelisationskampagnen durch, wobel er ach und ach die SahzZel) Vereinigten
Staaten bereıiste. Im Sommer wurden seıine lTourneen vorbereiıtet. IDies tat G1 ann
bald 25 re lang, unterbrochen VO  ; einem zweıten Aufenthalt In Grofßbritannien
1-1 und eliner Reise 1Ns Heılige Land Modern WAar auch MOODYS
Verhältnis ZUTLE Presse. Während s 1m Deutschen Reich lediglich auf dem Gebiet der
kirchlichen Presse gewaltige Anstrengungen gab, die Ian ach deutscher „‚Gründ-
iıchkeit oder besser ın der Tradition einer allerdings mı1ıssverstandenen /Z/we1-Re1-
che-  enre fein säuberlich VO  — der weltlichen, lıberalen, kirchenfeindlichen unter-

schied, bemühte sich M OODY eine posıtıve Berichterstattung ıIn den führenden
Urganen uch dies ehörte seinem evangelistischen Konzept, ass den TeSs-
severtretern In selinen Versammlungen besondere Plätze einräumte. Selbst die New
York Times schilderte seine Aufftritte. Für MO0ODY WarTr Pr eben wichtig, ass Evange-
lisatıonsversammlungen keine Nischenfunktion besaßen, sondern 1mM Zentrum der
amerıkanıschen Gesellschaft verankert Erweckungsbewegung WarT ach se1-
11 Verständnıis eıne OTIeNUÜüLCHNE Angelegenheit, Volksbewegung, ZU der
SAalıZel) Natıon. Eın olches Verständnıis Wäal auch schon prinzıple. bel den eut-
schen Vertretern der „Inneren 1ssıon“ angelegt, allen be1 JOHANN HINRICH
ICHERN (1808-1881);, der In seinem Aufruf VO 34 1848 auf dem ersten CVaAaNSC-
ıschen Kirchentag In Wiıttenberg die „Wiedergeburt” un „Auferstehung” der CVd

gelischen Kırche und mıt ıhr der Sanzeh deutschen Natıon AdUus den Irtüummern „des
zusammenstürzenden Baues der bisherigen It  CC ankündigte” SOWIe UDWIG FELD-
NER (1805-1890), der dıe ründung der „Evangelıische(n) Gesellscha: für Deutsch-
land“ 5 184 mıt der appellatıven rage einleitete: „Wollen WIT nıcht Deutsch-
and evangelısıren? S1C!| 3° Allerdings hatte der deutsche Raum, dessen Industriali-
sierungsphase etwa zeitgleich mıt der der USA einsetzte, andere sozlale, politische
un kırchliche Rahmenbedingungen, die eıne direkte Verknüpfung zwıischen Na-
tionalısmus und evangelıkaler ewegung verhinderten. Auch blockierte das über-
kommene Amtsverständnis innerhalb der evangelıschen Landeskirche oftmals elne
solche ewegung, zumal dıie interkonfessionelle Zusammenarbeit och eıne große
Hemmschwelle darstellte Vergleichbare und nıcht zuletzt wesentlich VO  — SPURGEON
und OODY beeinflusste Evangelisationsveranstaltungen wurden VO  — der (GGemeln-
schaftsbewegung un der Heıligungsbewegung inıtnert und> wobel als
Evangelist VOT em der Württemberger LIAS SCHRENKj1913 HEGENMNHEN Wa-

JOHANN INRICH WICHERN: Gesammelte Schriften, 111; Hamburg 1902, 733ff.
52 LUDWIG FELDNER: Wollen WIT nıcht Deutschland evangelısıren? Grundsätze ZUT Bıldung eiıner CVall-

gelischen Gesellschaft, 1: Der Menschenfreund 24, Elberfeld 1845, 129 Sıehe azu WOLFGANG
HEINRICHS: Freikirchen eıne moderne Kırchenform. Entstehung und Entwicklung VO fünf

Freikirchen 1M Wuppertal, Aufl., (Helßsen 1990,
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rC, der 884 den Deutschen Evangelisationsverein mitbegründete und se1t S90 In
der Evangelistenschule Johanneum In (Wuppertal-)Barmen wirkte.

MOOoODYsS Werk Wal freilich auf Kooperatıon der evangelikalen Kräfte angewlesen.
Stets versiıcherte sıch der Unterstützung örtliıcher Pfarrer und für iıh keine
Nebensache (!) der Geschäftsleute DIie Auswahl der Versammlungsräume SPICNS-

gleichfalls dıie Konventionen. Man miletete Eısarenen, Lokschuppen und Pferde-
rennbahnen, errichtete gelegentlich auch besondere Räume 11ECU w1e In Boston und
Chicago. Gelegentlich konnten hıerbel Firmenıinteressen miteinbezogen WCI-

den SO sorgte beispielsweise der amerıkanısche Pıonıer der Warenhausıidee JOHN
W ANAMAKER dafür, ass eın FEFisenbahndepot für MOoOoODYs Zwecke hergerichtet wurde.
Anschliefsend baute das Gebäude kurzerhand ın eın Warenhaus un: profitier-

davon, ass bereits Tausende VO  H Menschen mıt der ÖOrtlichkeit
DIe Ser10s1ität selner Unternehmung War damıt SallZ nebenbel auch „beglaubigt”. In
New York wurde MOODY VO dem Bankier MORGAN und dem Kupfermagnaten

ODGE unterstutzt MOODY erkannte die Wichtigkeıit VO  a} Urganısatıon, deren
Bedeutung f In den Tre1 Bereichen Aufbau, Ablauf und Information unternehme-
risch durchschaute. Be1l der Durchführung und besonders be1 der Aufbauorganisa-
tıon der ampagne stand ıhm der YMCA ZUr Verfügung. Der Ablauf der Evange-
lisatıonsveranstaltungen besafß eın geschlossenes Konzept Zur Einstiımmung WUT-

de CSUNSCIL, danach folgte ebet, Solovorträge, dıie SANKEY als Wechselgesang miıt
den Zuhörern gestaltete.”“ DIie Melodien leicht einprägsam, gul mıtzusıngen
und legten die emotionale Basıs für die Bekehrungspredigt. ach einer Schriftle-
SUNg folgte MO0oODYS Ansprache. MOOoODYS Rede unterschied sıch In Form und Inhalt
erheblich VOIN der FINNEYS. UÜberhaupt setizte sıch MOODY VO  a} den tradıitionellen Be-
kehrungspredigern aD dıe sehr schematisch erst die Hölle ausmalten und danach
FAHT: Umkehr aufriefen. OODY tellte dagegen VOoO  > den ersten Sätzen seliner Rede
einen unmıiıttelbaren Hörerbezug her. S1e bsolut christozentrisch, und der
Hörer sollte begreifen, dass CS ıh g1ng, ass CT sıch 1m Augenblick des Hörens
für oder Chrıiıstus entscheiden MUSsSe

„NOow, today, Want, ıf possI1ible, ave INan, and child In the
congregatıon ask thıs quest1on, “What 15 Christ me Not ne1ghbour, NOTt
the world, but what 1S He me?’ Who 1S He an what 1S He?® wiısh COU Just
odge the subject rıg into yYyOUTr hearts begin wıth NOow, ont think that 111 be
g00d for SUOTILNC OTl behind yOou Dont Dass the text OVvVerT VYOUTL shoulder SOTNEC ONE

35 SCHRENK predigte WI1Ie SPURGEON und MOODY In „Öffentlichen“ Lokalen, In Zirkuszelten, Theatern,
Scheunen nd Gaststätten, aber auch Ad1ll Fürstenhöfen. Sıehe ELIAS SCHRENK: Pilgerleben un! Pılgerar-
beıt, Wuppertal 1905 (Autobiographie); HERMANN KLEMM: Elıas Schrenk, Aufl.; Wuppertal 1986
In Deutschland wurde diese OTM VO  . dem methodistischen Evangelıisten un: Begründer des
„Chrıstlıchen Sängerbundes” ERNST (JEBHARDT (1832-1889) übernommen Uun! eingeführt. Hıerbel
oriff (JEBHARDT auf en VO  — MOODY inspirlerten Glasfabrikanten aus Philadelphia KOBERT
PFEARSALL SMITH (1827-1898) zurück, der mıt seinen Vorträgen 8/5 Deutschland und die chwe17
bereiste un: dort der entstehenden „Gemeinschaftsbewegung“ wichtige Impulse gab. Sıehe KARL
HEINZ VOIGT!: DIie Heılıgungsbewegung, aufßserdem | HEOPHIL FUN! TNS Gebhardt, Berlin 1961,
Stuttgart 969
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else behind you He 1l Dass ıt SOTIEC OIl behind Im); and, AS 15 often done, Dass
ıt along Out doors, and AaWaY ıt ZOC5S; they forget all about the LEXT, the SCTI11O11 and

35everything.
Aus dieser kurzen Passage kann [11all auch sechr ohl die hohe Anschaulichkeit

MOODYSCHEN Predigtstils erkennen. DIie Predigten MOODYS besafßen keinen grofßen
ntellektuellen Tiefgang, wurden aber verstanden, da S1€e auf die Lebenssituation der
Versammelten direkt eingıngen un sechr emphatisch vorgetragen wurden. OODY
erzählte 5  V Geschichten, besonders Bekehrungsgeschichten, die fesselnd un
nıcht ohne Dramaturgıe vortrug. Es ging ıhm nıcht sehr WI1Ie einst FINNEY darum,
ass der Zuhörer rational überführt wurde, sondern emotional. Christsein WarTr für
OODY elne Sache, auf die INa  . sıch auch dıie Vernunft einlassen sollte Le-
diglich die Erzählungen der gelebten Glaubenserfahrungen und Dure  rucne A
Glauben ollten überzeugen, es den Vorbildern ach tun.?® Das; Was entscheıidet,
ist für OODY nıcht der Verstand, sondern das Herz, das, Was I1all 1ın der deutschen
Sprache des 19 Jahrhunderts das Gemüt Nannte €e1 ist dıie Entscheidung ledig-
ıch der Begınn des Menschen für seıine Indienstnahme für Gott Der Iräger der (3
meinde sınd für iıh die Laıen, die iıhre Verantwortung nıcht auf Professionelle ab-
schleben können. Wiıe (jOTft alle Menschen selinen Werkzeugen macht beschreibt
C}

„God CS human instruments. Sometimes 1t 15 wonder that He oes nNnoTt
take the work Out of OUTr hands and put 1t into theS of angels, SOTIEC 3

able do ıt There ATC but few 1O that 5SdY, Here 6 Lord; send me. The CIY 15
NOW, "send SOTITLEC ONMNEC else” ‚Send the miniıster’ SdyS the er ‚ dont send me (Jr if he
15 nNnOot elder, he SdVYy5S, c  Don’t send IN send the churchwardens, but not ave
NnNOt Sol the abilıty, the g1fts, OT the talents‘ ANh! honestly Sa Y YOU ave NOTt ol the
heart, for ıf the heart 15 Ooyal, God Call UusSCcC you. It 15 re  Y all mMatter of heart It does
NOT take (30d 111e qualify I1a for hıs work ıf he has the heart for ıt He
INAaYy not ave INanıy talents, but ıf he makes g0o0d SE of what he ası God 11l SOON

377Increase his talents

35 DwIGHT MOODY: „What 15 Chrıst LO me  C  s 1n MOoOoODY’s Gospel Chicago 1896,
Übersetzung H3 „Jetzt, heute wollen WIT, WE möglıch, jedem Mann, jeder Frau un: jedem
iınd ın der Versammlung dıe rage stellen: ‚Was 1st Christus für miıich? Nıcht für meılınen Nachbarn,
nıcht für dıe Welt, sondern, Was ist für miıich?’ Wer iıst Fr Uun! Was ıst Er®? Ich wünschte, Aass ıch
wenı1gstens 1eSs in CUGT Herz legen könnte. ‚ASSs den lext nıcht ber dıe Schulter irgendjemand
anderen gehen. Er wırd iıh wıederum einem anderen verweısen, der hınter ıhm 1st. Und WEn

1es oft geschieht, entweicht Cn der Text aUusSs der ür und fort ist S1e VETSCSSCH alles ber
den JText, dıe Predigt un alles (was s1e gehört haben).“
Sıehe eb. DE
DWIGHT MOoODY: .Od’s human instruments, ın The London discources of |)WIGHT LYMANN MOoODY.
As delivered In the agrıcultural hall and from the of specıal chort hand rıters, London 1825;
5 Übersetzung (W. H.) „Gott gebraucht menschliche Werkzeuge. Manchmal ıst eın Wunder

für miıch, Aass Er die Arbeit Händen nımmt un! s1e nıcht ın dıe and VO  S Engeln legt
der (80)]8! irgendjemanden, der s$1e ausführen ann. Es g1bt ber wen1ge, die ‚Hıer bın ich,
Herr, sende mich. Der Aufschrei 1st vielmehr, ‚sende jemanden anderen.‘. ‚Sende en Pastor‘, Ssagt
der Kirchenälteste, sende nıcht mich. Oder, WE eın Altester 1st, Sagt CI ‚sende nıcht mıiıch,
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Der Glaube 1st also 1er VOINl vornherein als aktiver, dynamischer Vorgang SCC-
hen er Christ, 1er lıegen OODY un PURGEON auf einer Linıe, 1st eın Miıssıonar.
Christsein 1st genere auf Wachstum, auf Erfolg ( SUCCESS) hın angelegt.”®

DIe Bekehrung verläuft nach MOODY In dre1 Schritten. Der chrıtt 1st dıe
Überzeugung, eın Sünder ZUuU se1ın (convıction), der zweıte dıe Bufße (repentance) und
der dritte die Heilsannahme (regeneratıon). Der Vorgang se1 In dem Befehl ZHUT

Nachfolge enthalten (follow ME), den Christus selnen Jüngern gab In seınen Predig-
ten hatte der drıtte chriıtt be1 OODY das stärkste Gewicht eıl WarLr für OODY
nıcht gebunden eıne bestimmte christliche Konfession, ass selne Arbeit ıIn der
evangelikalen ewegung einen breiten Konsens hatte und ZAUF Kooperatıon ufrief.
DiIie TIrennlinie zwıischen Bekehrten und Unbekehrten ist für OODY scharf un ent-
pricht der zwıischen Gut un: BÖse, Aass selne Theologie 1E geWIl1SSse Neıigung
ZU Dualismus hat Diese Vereinfachung auf eın srichts: oder falsch: entspricht
aber auch eıner modernen Mentalıtät, die ach dem Erfolgsrezept für das Gelingen
un den Fortschritt iragt Hıerzu ferner eın strikter Pragmatısmus, der seinen
Akzent nıcht auf die Orthodoxie Jegt und Effizienz einer Handlung DIie
Notwendigkeit der Bekehrung folgert OODY darum wenı1ger AdUus der apostolischen
Lehre als AaUus der apostolischen Praxıs. „We ont read resolutions of the apostles,
but the aC1Ss We mMust work and not (alk >> Dies entspricht der Ansıcht der moder-
TE Gesellschaft, In der der Begriff der Arbeit pOSItIV sefüllt i1st Erfolgreiches Christ-
se1n annn dementsprechend der Leistung abgelesen werden, die 65 bringt. Fre1i-
ıch seht auch OODY davon dus, ass diese Leistung elıne geschenkte Leistung 1st,
‚Erücht  c die AdUus Na geschleht. MOODY annn ohl zwıschen weltlichem Erfolg
€Ansehen, Gesundheit) und geistlichem unterscheiden. och besteht für ihn
eın gewI1sser Automatısmus zwıschen Glaube (faıth) und Arbeit (work) AdUus Glauben
heraus, wobel MOoODYs Begriff VON Arbeiıt das moderne Arbeitsleben umfasst und
nıcht ETW; auf den klassıschen Termınus der Werke beschränkt bleibt In An
lehnung dall akobus 2 LA annn „ 50 when I1la  > SdyS he has faıth, wıthout
work (Sıingular!, H: hıs faıth 15 useless, for ıt 1S dead If he has nNnOot the spırıt
of work he has nNnOot the spiırıt of God, and wiıithout the spırıt of (36d he CAM

heaven.““40 DIe Arbeitsmoral 1st für MOODY eın Nachweis des eılıgen Gelstes.

sende den Kirchenvorsteher, aber nıcht miıich Ich habe nıcht die Fähigkeıt, dıe Gaben der das Talent
a7ZU. Oh, 5Sdp  5 doch aufrichtig, Aass du nıcht das Herz azu bekommen hast Denn Wenn das Herz
treu ist, annn ott diıch gebrauchen. ESs 1eg wiırklıch alles Herzen. Es 1st für ott eın Großes,
einen Menschen für se1lne Arbeıt befähigen, Wenn das Herz azu hat Er Mag nıcht viele Talente
haben, ber Wenn Gebrauch Ol dem macht, Was hat, wird ott selne Talente bald
anwachsen lassen.“

38 Sıehe auch DWIGHT MOoDY: Power from high OL, the secrei of SUCCESS ın christian ıfe an
chrıistian work, London 881 un: danach In weıteren Auflagen erschıenen; dt. „Kraft aus der Höhe“”,
mıt einem Vorwort VON ELIAS SCHRENK, Elberfeld 891

39 FINDLAY, 247 Übersetzung (W. HJ „Wır lesen VO  — keinen Vorsätzen der Apostel, WITr lesen VO
ıhren Jlaten Wır mussen arbeiten und nıcht reden.“
New York 1 ımes, ıtıert ach FINDLAY, 245 Übersetzung (W. H „Wenn aber eın
Mensch Sagtl, habe Glauben hne Arbeıt, 1st seın Glaube nutzlos, weiıl LOT ist. A Wenn nıcht
den Gelst der Arbeit hat, hat nıcht den (Gelst Gottes, und hne den Geilst (Gottes annn nıemals
In den Hımmel kommen.“



DIie Erweckungspredigt des Jahrhunderts

Nicht die er works), sondern die Einstellung ZAHT: Arbeıt WOor. ist das
erkmal des wahren Christen. Hıer spiegelt sich zwe1lifellos modernes Erfolgsden-
ken wiıder, der Anspruch, dass sıch gelungenes Leben durch Dynamık und Wachs-
ur  3 auszeichne. OODY kann hierfür auf elne Tradition zurückgreıifen, die bıs 1NSs
15 Jahrhundert zurückreicht.“ Theologisch trıtt dieses Denken be] OODY beson-
ers In selner Eschatologie SOWIE selner Pneumatologie hervor.“*“

DiIie tmosphäre der Evangelisationsveranstaltungen MOODYS wird anders als be1l
FINNEY eher entspannt beschrieben. Anstelle der ratiıonalen Überführung des SÜün-
ers trat dıie Euphorie des Entdeckers einer Lebensqualität. as bel FINNEY
och Ööffentliche Blofsstellen als Sünder wurde ermieden. Seelsorge geschah viel-
mehr In Einzelgesprächen. as höhere Gewicht 1n ezug auf die Bekehrung hatten
die Nachbesprechungen. /u ihnen 1L1UL solche Besucher erwünscht, die {-
haft mıt sıch und (Jott 1NSs Reıine kommen wollten egen des en ndrangs
e hierzu Helfer nöt1g, die eıne Gruppe VOoO  a ETW vlier bıs fünf Teilnehmern anleıite-
ten

DIie amerıkanısche Erweckungspredlgt des Jahr-
underts und Ihre Anifrage die Gegenwart

I)as moderne Denken FINNEYS und MOODYS; ihre Methode der Evangelisatıon en
Schule gemacht, nıcht 1L1UT in den SA Die 1er herausgearbeiteten FElemente ihrer
Mentalıtät werden dennoch solche befremden, die bısher Ratıionalıtät, Emanzıpatı-
O Fortschrittsdenken als divergierend ıhrer eigenen Lebensanschauung
sehen, wWenn nıcht überhaupt der bıbliıschen Te och wiıird jeder heutige Pre-
1ger ohl zugestehen, SS auch D} selbst 1m Kontext eiıner übergreifenden Menta-
lIıtät ebt un redet, eben nıcht unwesentlich VON der eıt epragt 1st, ıIn der er selbst
ebht Wıe eze1gt 1st selbst MOODYS Verhältnis Z Moderne eın anderes als das FIN-
NEYS, insofern ET In elıner eıt €  e; In der der moderne Fortschritt auch selne Chat-
tenselten zeıgte und stärker och kritisch befragt wurde. Er WAarTr anders herausgefor-
ert als FINNEY, hatte sıch auch mıt anderen weltanschaulichen Posıtionen auselnan-
der setzen Während 65 be]l FINNEY och der Rationalısmus der u  ärung und
eın kirchenkritischer Liberalismus WAal, gegenüber denen ET elıne alternatıve Plausi-
bilitätsstruktur formulieren hatte, War CS für MOODY bereits der Kommunismus
auf der einen und eın veraltetes Diakonieverständnis der KFE auf der anderen
Selite Letzteres hatte Ja och bıs In MOODYS eıt auf dıie soz1lalen Missstände lediglich
den Weg der Armenfürsorge, der Jaten, be] denen der Sozlalempfänger DaSsSıV

Für den deutschen Pıetismus sıcher sehr bedeutend der Barmer rzt SAMUEL COLLENBUSCH
un: seıne Heiligungstheorie. Sıehe besonders den Artıkel VO  —; HEINER FAULENBACH In

der IRE
Sıehe besonders azu selne VO  — ELIAS SCHRENK herausgegebene Schrift wıe Anm. 38) SOWIE MOODYS
Schrift „Nas zwelte Kommen des Herrn“, dt. Neukirchen 899
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blıieb.* MOODY dagegen konsequent auf die Aktivierung des Menschen, (3 iıh
74A47 ewegung auf.

Für den Theologen bleibt die rage ach der Ambivalenz der Predigt zwıischen
vergänglichem Wort (Gottes und zeiıtgebundener Rede Diese 111USS$S nıcht einer
Aporı1e werden. Denn jede Zeıt, nıcht NUur die Moderne, fragte schon immer ach einer
Übersetzung des Evangel1ıums In ihre eıgene Sprache Hıer hegt das Spannungsfeld,
das JUÜRGEN MOITMANN treffend mıt den Begriffen Identität un: Relevanz umrı1ıssen
hat Aus dieser Einsicht heraus rlaube ich MIr meılne Ausführungen mıt Je drei T -”Hhe:
sCcCN schließen, die Uumm einen Anfrage die Erweckungspredigt des 19 Jahrhun-
derts sind, ZU anderen das Selbstverständnis des Pastors und Evangelisten heute.

nfragen J die Erweckungspredigt des Jahrhunderts

Wırd durch die UÜbernahme des modernen Weltbildes nıcht der ensch sehr
ın den Miıttelpunkt erückt und damıt überfordert? DIe Rechtfertigungslehre
scheint mIır doch erheblich VO  — einem modernen Individualismus überlagert,
der VvielTac unkritisch übernommen wiırd. Dıie Erfolgstheologie stellt vielfach
das sola gratia ıIn rage Wiırd nıcht Martın er der Bibel gerechter, WEn ST

Ssagt „Gott 1st eın Name für Erfolg”? Und stellt nıcht gerade die unkritische
Übertragung des materIıellen Erfolgsdenkens auf eıne geistliche, deelle Ebene
den NSpPTruC der Chrıisten In rage „Kontrastgesellschaft“ seın?
Ersetzt dıe Methodengläubigkeit nıcht manchen tellen den Glauben den
SOUVeranen Gott, der nıcht ber sıch verfügen lässt?
acht INla  — CS sıch mıt der Verkündigung nıcht einfach, WEeEeNnNn S1e vorwıiegend
L11UT schwarz-weifß zeichnet? Biblisches Denken ware als eın Entweder-oder doch
recht reduziert wledergegeben. Wıe oft lässt die auch eın Sowohl-als-Auch
zu®
Zuweillen scheinen MI1ır die Erweckungspredigten den Charakter elines Ausver-
kaufs 7} besitzen, In dem wen1ger die Qualhität als der Preıs za

nfragen die heutige Verkündigung
enVerkündiger heute och die gleiche Entschiedenheit WI1Ie die Evangelisten
damals? Ihnen ahm INla  — das Evangelıum auch deshalb ab, weıl S$1€e In ihrem e1-

en keine Kompromisse eingingen.
DiIie damaligen Evangelisten sprachlich und sachlıch den Menschen nahe,
denen S1e das Wort Gottes verkündigten. Sollte 1es nıcht auch heute Anstof{fß
se1n, den eigenen Standort überprüfen und, WE 65 enn eın Elfenbeinturm
1St, verlassen?

45 Wer eın anschauliches Beıspiel ber dıe Missstände elnes solchen Systems kennen lernen will, der
braucht 1L1UT einen Blıck auf das VO  —_ (CHARLOTTE BRONTE geschilderte trostlose Pfarrhaus Haworth
In Yorkshire werfen. (CHARLOTTE BRONTE: Jane Eyre, Insel Verlag, Frankfurt 986
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Di1e damalıgen Evangelisten Enthus1iasten 1m wörtlichen Sinne. S1e diell

selbst bewegt, VO  e} dem, Was S1e Ssagten. Hatten S1€e deshalb die Vollmacht, die
wellen heute vermı1ısst wird?
Be1l alledem, 65 gäbe ohl Zzwel alsche Konsequenzen. DIe eiline ware eın unkriti-
sches UÜbernehmen der Evangelistik aUus dem Land, das och immer 1m ezug
ZAUT. Moderne eıne Avantgardefunktion besitzt. Evangeliıum ist nämlıich nıcht 1Ur
In die Jjeweilige Zeıt,; sondern auch ın die Jjeweilige Regıon übersetzen. DiIe
zweıte alsche Konsequenz wäre, gleich alles abzulehnen, Was nıcht AdUus „deut-
schem ande  CC SsStammıt SO ware der VOIN dem Apostel Paulus empfohlene Weg
ohl der ratsamste „Prüft aber alles, und das Gute behaltet“ (1.Thess D 20

Ir Wolfgang Heıinrıchs (BFeG)
AÄAm Kalkofen
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Rezension

ereTidball, Reizwort Evangelıkal. Entwicklung einer Frömmigkeitsbewegung,
Deutsche Ausgabe, hrsg. VOoO Diıeter Sackmann, Stuttgart: Edition Anker, 1999,
400 Seıten, 10,74, ISBN 3-7675-7058-0 (Titel der englischen Originalausgabe:
Who AdIic the Evangelıicals? Tracıng the Roots of the Modern Day Movement,
London

Für die deutschen Herausgeber War der nüchterne Titel der englischen Ausgabe
ohl nıcht provokant „Reizwort Evangelıkal”, pringt der 1te 1Ns Auge
Der ei7 lässt auf sıch arten 45 Seliten Vorworte un Einführungen' machen den
Einstieg mühevoll.

Der inhaltliche Teil des Buches beginnt mıt der rage „Wäre Jesus eın Evangeli-
aler, WeEeNnNn E: heute leben würde?“ (S M} Und GT ware eıner, WE auch nıcht SalıZ
uneingeschränkt, schlie{ft das Buch Ich habe miıich gefragt, ob Ian eın Buch, das
eiıne derart unsınn1ıge rage ZU „Kern der Sache“ (S S51 macht, überhaupt lesen

Geleitwort des methodistischen Bischofs DR. W ALTER KLAIBER, eıne Einführung des Herausgebers
PETER SACKMANN, Dozent methodistischen Theologischen Semıminar In Reutlingen und ber-
setizer des Buches, Zzwel Geleitworte VOIl [ IDBALLS Kollegen, eıne Einführung des Verfassers. Der
Verfasser ıst Leıter der Missıonsabteilung der baptistischen Union iın Großbritannien un: Vor-
standsmitglied der Evangelıschen Allıanz In deren Ursprungsland. Früher Walr { IDBALL Dozent Uun!
Studıienleıiter (evangelıkalen) Londoner Bible College.
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